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* A 
Dae Abennemeut 
el dies mit Ausnahme der 
a Mage täglich erſcheinende 
* beträgt vierteljährlich 
1 die Stadt Pofen 1¼ Thlr., 
ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
2 Beſtellungen 
Amen alle Poftanftalten des 
Ju- und Auslandes an. 


9 Amtliches. 
Berlin, 28. November. Se. Majeftät der König baben Allergnäbiaft 
bt: Dem General» Bolt- Direktor von Philippsborn den Stern 
u Notben Adlerorden zweiter . mit Eichenlaub und dem ordentlichen 
tefeſſeſſor an der Univerſität zu Berlin, Ober⸗Tribunalsrath Pr. Ho⸗ 


lar den Königlichen Kronenorden zweiter Klaſſe mit dem Stern zu 


Preußen. 2 Berlin, 22. Noobr. [Die Kammer und 
die Armee⸗Erweiterung; die preußiſchen Militär-Bil⸗ 
dungsanſtalten; Vermiſchtes.] Es iſt weniger ein Friedensſchluß 
als ein vorläufiger Waffenſtillſtand, welchen die Kammer nach den bisher 
bei der Budgetberathung gefallenen Arußerungen auf dem Gebiete der 
ehemaligen Militärfrage zu ſchließen beabfichtigt. Alle weſentlichen For⸗ 
derungen der letzteren, namentlich aber die Verkürzung der Dienſtzeit und 
die jährliche Beſtimmung der Heeresſtäſe finden ſich auch jetzt noch von 
derjelben zwar als augenblicklich inopportun vertagt, aber doch im 
Princip aufrecht erhalten. Die heiten, einmal feſt konſolidirte 
Zuſtände zu beſeitigen, wird ſich freilich für die Zukunft noch außerordent⸗ 
lich geſteigert erweifen, und, wofern man nicht in dieſen Fragen ſpäter 
einen noch weit ausſichtsloſeren neuen Streit und neuen Konflikt herauf⸗ 
zubeſchwören beabſichtigt, heißt thatfählih das Anerkennen der augen⸗ 
blicklichen Nothwendigkeit für die Erhaltung der gegenwärtigen Armee⸗ 
Organiſation, wie die Zuſtimmung zu der neu verfügten Erweiterung der 
Armee eigentlich nichts Anderes, als die faktiſche Einwilligung zu dem 
Fortbeſtehen Beider auch für die Folge. Speciell iſt nur die Vermehrung 
der Kavallerie um 120 Eskadrons angegriffen worden, allein gerade hier⸗ 
bei befindet ſich die Regierung genau in der Lage, wie ſie behauptet, ſich 
ſchon bei der Einführung der neuen Armee⸗Organiſation 1860 befunden 
zu haben. Der Hinblick auf neue Verwicketungen, vielleicht nicht nur 
mit Oeſtreich allein, ſondern zugleich mit Frankreich läßt dieſe Vermeh⸗ 
rung unabweislich erſcheinen und ohne die preußiſchen Intereſſen ganz außer⸗ 
ordentlich zu gefährden, kann das Miniſterium von dieſer ohnehin großen⸗ 
theils bereits ausgeführten Maßregel unmoglich zurücktreten. Nur inſofern 
geſtaltet ſich hierbei die Lage für die Regierung weſentlich günſtiger als 
1860 bei Einführung der neuen Armee⸗Organiſation, als diesmal ſich 
Jedem die Möglichkeit nicht nur, ſondern nahezu die Wahrſcheinlichkeit aber⸗ 
maliger kriegeriſcher Eventualitäten gleichſam von ſelber aufdrängt, während 
bei jener früheren Gelegenheit ſich die Symptome für einen gewaltſamen Zu⸗ 
ſammenſtoß mit irgend einer Macht höchſtens nur dem in das geheime 
Getriebe der europäiſchen Diplomatie Eigeweihten darzuſtellen vermochten. 
Die Kammer beſitzt deshalb auch kaum eine Ausſicht, mit ihrem Einwurf 
gegen die Vermehrung der Kavallerie über eine bloße Bemängelung hin⸗ 
auszugelangen. 

Weit ganſtiger ſtellen ſich dagegen für fie die Ausſichten auf eine 


N n 
Jahre die ausgedienten Mannſchaften um mchrere Monate vor lauf 
des dafür beſtimmten Termins in ihre Heimath entlaſſen werden follen. 
Ueberhaupt aber haben ſich nach dem beendigten Kriege und mit der ge⸗ 
genwärtigen Lage alle Verhältniſſe geeinigt, die Regierung zu einer noch 
weiteren Reducirung der aktiven Dienſtzeit zu drängen, während umge⸗ 
kehrt die Momente als für lange hinausgeſchoben betrachtet werden können, 
welche bisher ihrem ſtarren Verhalten bei der dreijährigen Dienſtzeit we⸗ 
ſentlich zur Grundlage dienten. Vielleicht bedurfte es für die Kammer 
nur des Einſetzens eines Hebels gerade an dieſer Stelle und geeigneten 
Falls gegen Bewilligung einiger unbeträchtlicher Konceſſionen einen dau⸗ 
ernden Erfolg zu erzielen. Für die zweite noch aufrecht erhaltene Forde⸗ 
rung, die jährliche Feſtſtellung der Armeeſtärke, dürfen dagegen die Aus⸗ 
ſichten auf Gewährung ſicher nur als gering bezeichnet werden. 

Der Andrang von fremden Militärs zum Beſuch der verſchiedenen 
preußiſchen Militär⸗Lehranſtalten iſt für den diesjährigen Lehrkurſus ein 
ſo außerordentlich großer geweſen, daß kaum ein Drittheil der Geſuche 
auswärtiger Regierungen um Aufnahme ihrer Miliäraspiranten zu die⸗ 
ſen Lehrkurſen hat befriedigt werden können. Die Begründung von noch 
zwei Fähnrichs⸗ und eben jo vielen Unteroffieierſchulen und die Erweite⸗ 
rung ſämmtlicher höherer Militärbildungsanſtalten, entiprechend dem ge⸗ 
genwärtigen Umfange der preußiſch⸗norddeutſchen Armee wird demnächſt 
erwartet; das wirkliche Inslebentreten dieſer neuen Schöpfungen dürfte 
indeß wegen Ausführung der dazu erforderlichen Baulichkeiten noch eine 
längere Verzögerung erleiden. Nachträglich follen noch eine Anzahl aus⸗ 
geſuchter Mannſchaften der ehemaligen kurheſſiſchen Garde du Corps und 
des kurheſſiſchen Leibregiments in die preußiſchen Leibgarde-Regimenter 
aufgenommen werden und ſteht ein ähnlicher Vorgang wohl auch mit den 
ehemals hannöverſchen Gardemannſchaften zu gewärtigen. Umfaſſende 
Verſetzungen aus den Beamtenkreiſen der neu erworbenen Landestheile 
ſollen demnächſt ins Werk geſetzt werden und find dem Vernehmen nach 
theilweiſe ſchon verfügt worden. 


Berlin, 22. Novbbr. Im Abgeordnetenhauſe triumphiren 
ach dem geſtrigen Reſultat der erſten Budgetvorberathung im Hauſe 
diejenigen Mitglieder, welche für dieſen Weg der Behandlung des Bud⸗ 
gets geſtimmt hatten. Andererſeits wird behauptet, ohne die freiwillige 
Thätigkeit der Budgetkommiſſion, welche nach wie vor täglich Sitzungen 
hält und die einzelnen Gruppen des Etats durchberäth, würden die wei⸗ 
teren Debatten im ganzen Hauſe bald ins Stocken gerathen. Uebrigens 
halten auch die Fraktionen läglich Sitzungen, um ſich über das Budget 
zu verſtändigen, auch davon erwartet man eine Förderung des eben 
beſchrittenen neuen Weges zu raſcher Erledigung des Budgets. Der 
Präſident von Forckenbeck beabſichtigt bis zum Sonnabend, alſo 
in den beiden bevorſtehenden Sitzungen alle Etats, welche geſtern uner- 


eiben; ferner den Ober⸗Landforſtmeiſter von Hagen zum Mitdirektor 

tits und Jagdſachen bei der Abtheilung für Domainen und Forſten im 

uminiſterio mit dem Range der Diinifteriafräthe erſter Klaſſe; ſa wie 

Sberigen General⸗Sekretär im bannoverſchen Juſtizminiſterium, Ober 

Frath Dr. Francke, unter Belaſſung ſeines bisherigen Ranges und 

Aarakters, zum Vice⸗Präſidenten bei dem Obergerichte in Hannover zu 
men. 


> 


Telegramme der Pofener Zeitung. 
„Stuttgart, 22. November. Nachmittags. Wie der heutige 
Staatsanzeiger“ meldet, hat Profeſſor Pauli in Tübingen die nachge⸗ 
te Dienſtentlaſſung erhalten. Die „Bürgerzeitung“ theilt mit, daß 
zue in Tübingen ſtudirenden Württemberger ſich durch Unterſchrift ver⸗ 
Richtet hatten, die Vorleſungen des Profeſſors Pauli nicht zu beſuchen. 
Petersburg, 22. November, Abends. Der „Ruſſiſche Inva⸗ 
de“ dementirt die von der Ueberlandpoſt gebrachte Nachricht von der 
Lonzentrirung einer bedeutenden ruſſiſchen Heeresmacht dei Samarkand. 
EN Aus Mittelaſien eingegangene Nachrichten melden, daß die Feſtung 
Aluſak, der letzte Stützpunkt des Emirs von Buchara im Sir⸗Darjathale, 
aon den Ruſſen nach achttägiger Belagerung erſtürmt worden iſt. 


Der Zuſtand Galiziens. 
1. Es häufen ſich die Anzeichen, daß Galizien ſich in voller Gährung 
mind Ob eine Kataſtrophe nahe iſt, kann allerdings jetzt noch Nie⸗ 
— d ſagen, da Niemand das Verhalten der öſtreichiſchen Regierung oder 
> Herrn v. Beuft berechnen kann, aber vorbereitet und unvermeidlich 
macht wird fie gewiß. Ein ſchleſiſches Blatt brachte dieſer Tage die 
fische Nachricht, von Oderberg würden ſiebzig Bahnzüge mit Truppen 
nach Galizien abgehen, dann meldete daſſelbe Blatt gleich darauf, die Mi⸗ 
Aürzuge ſeien eingeſtellt. Ob dieſe zweite Nachricht eine thatſächliche 
degrii halte oder nur ein verhüllter Widerruf der erſten war, mag 
eftelit bleiben, unverkeunbar iſt, daß Oeſtreich ſehr bald Truppen 
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g ig ruſſiſcher Truppen an die galtziſche Grenze aufs Ber 
ſümmteſte leugnen, iſt nicht zu trauen. Thatſache iſt, daß das König⸗ 
dich Polen eines Theils feiner Truppen entblößt wurde, welche ihren Weg 
ht nach dem Innern Rußlands genommen haben. Auch beweiſt das 
lecke Auftreten der Ruthenen, daß fie augenblicklich in Rußland einen Hin⸗ 
behalt haben und gerade jetzt eine Entſcheidung über ihre politiſche Stel⸗ 
Aung provociren wollen. f 
Uns ſind ſoeben ſpeciellere Nachrichten über die Eröffnung des gali⸗ 
ichen Landtags zugegangen, mit welcher der Sprachenſtreit zwiſchen Po⸗ 
n und Ruthenen ſogleich in feiner vollen Heftigkeit ausgebrochen iſt. 
lebt die polniſche Partei hier nicht nach, fo wird der Landtagsſaal ent ; 
N der Schauplatz der leidenſchaftlichſten Scenen oder die Ruthenen 
Machen den Landtag beſchlußunfähig. 8 a ö 

Der Landtagsmarſchall Fürſt Leo Sapieha bediente ſich bei Eröff- 
dung des Landtags der polniſchen Sprache; bis jetzt war ſie immer in 
huſcher Sprache geſchehen, da die Amtsvorgänger Goluchowski's, Graf 
Mensdorff und Paumgarten, des Polniſchen nicht mächtig waren. Als 
dann in die Tagesordnung, zur Wahl der Sekretäre, geſchritten werden 
Jullte, erhoben ſich ſämmtliche rutheniſche Abgeordnete, mit Ausſchluß des 
Viſchoſs Litwinowicz, und verließen den Saal. Sie begnügten ſich nicht 
it einem Proteſt und beachteten auch die Entſchuldigung des Marſchalls 
Nicht, daß er der rutheniſchen Ueberſetzung vergeſſen habe. 

Offenbar war die Demonſtration vorbereitet, da man gewußt, daß 
es Abſicht ſei, im Landtage die polniſche als die Amtsſprache zu behan⸗ 
An; denn während die polniſchen Abgeordneten ſämmtlich in ihrem größten 

Nationalſtaat erſchienen waren, kamen die Ruthenen à la Menczikow in 
Ähren Altagswämſern an und ſtellten ſich gegen die Gewohnheit vor Er⸗ 
ng der Sitzungen weder dem Grafen Goluchowski, noch dem Für⸗ 

ſten Sapieha vor. 
Was unter dieſen Umſtänden aus dem Landtage werden wird? 
Wenn man polniſchen Quellen glauben darf, ſo haben ſich die Ru⸗ 

Üenen, an der Spitze ihre Geiſtlichen, ein anderes Feld der Thätigkeit 

ſucht, als den Landtag. Sie ſchüren in den Grenzkreiſen die Aufregung 

im Bauernſtande, um dieſen in ihre „moskowitiſchen“ Pläne zu ziehen. 
üterftügung bieten ihnen dazu ſelbſt die Kreisbeamten. Insbeſondere 
uber find Poſtbeamte ihre willfährigen Werkzeuge, und mit deren Hülfe 
es gelungen ſein, eine anſehnliche Zahl junger Leute in die Chelmer 

löceſe nach dem Kongreßkönigreich zu verſchicken, um dort der griechi⸗ 
ſchen Kirche mehr Bahn zu brechen. Für dieſen Zweck ſind förmliche 

Bureaus errichtet. Daß ruſſiſche Agenten hier ungenirt mitwirken, 

dürfte unzweifelhaft ſein, und daß fie mit den galiziſchen Behörden im 

anzen auf gutem Fuße ſtehen, beweiſt der Umſtand, daß, als jüngſt die 
dre ertheilt wurde, auf alle ruſſiſchen Agenten zu fahnden, dieſe ſelbſt 

don der Ordre am erſten unterrichtet waren. f 
Die Nachricht, der Kaiſer werde, um den durch die Berufung Go⸗ 

luchowskits der ruſſiſchen Regierung gegebenen Anſtoß zu beſeitigen, den 
rinzen Alexander von Heſſen, Bruder der Kaiſerin von Rußland, zum 

N Hoͤchſtkommandirenden der galiziſchen Truppen ernennen, hat ſich auch 
nicht beſtätigt, ſondern es iſt jetzt ein General St. Quentin, bisheriger 
tus des kommandirenden Generals in Peſth, zu dieſer Stelle ernannt. 

Mirgends eine Spur, daß man in Wien daran denkt, Rußland entgegen⸗ 

zukommen, im Gegentheil: man iſt nach wie vor entſchloſſen, ſich auf 


die Polen zu ſtützen. | 


nanzen zu erledigen. In der nächſten Woche gedenkt der Präſident die 
ſämmtlichen Ausgabepoſitionen, ausſchließlich des Militäretats, durchbe⸗ 
rathen zu laſſen und letztere etwa am 4. oder 5. k. M. zur Debatte zu 
ſtellen. Die ganze Budgetberathung ſoll am 15. Dezember beendet ſein. 
Inzwiſchen wird man im Herrenhauſe immer die von dem Abgeordne⸗ 
tenhauſe erledigten Etats berathen, jo daß unmittelbar nach beendigter 
Budgetarbeit im Abgeordnetenhauſe, der Beſchluß des Herrenhauſes er⸗ 
folgen kann, womit allerdings die Möglichkeit gegeben wäre, den Etat 
pro 1867 noch in den letzten Tagen d. J. als Geſetz zu publiciren. Bei 
dem Militäretat wird es ohne Schwierigkeiten doch wohl kaum ab⸗ 
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ledigt blieben, ſo wie die der Miniſterien des Auswärtigen und der Fi⸗ 
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Juferate 
1%, Sgr. für die fünfgeſpal · 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
& ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags am- 
genommen. 


gehen. Ob der Vaerſt'ſche Antrag die Majorität erhalten wird ſteht 
dahin, Viele auf der Rechten, welche einem Vorſchlage auf en bloe-An⸗ 
nahme des Militär⸗Etats zugeſtimmt hätten, find dagegen und wie die 
Fortſchrittspartei ſich dazu verhalten wird, ſteht auch noch dahin, zumal 
da, wie man hört, auch des Abg. Waldeck einen Antrag principieller 
Natur über die Rechte und die Stellung des Hauſes zur Militär-Frage 
einbringen wird. Bei aller Beſchleunigung der Arbeiten dürfte die 
Seſſion kaum vor dem Ablauf der erſten Februar⸗Woche ſchließen, da die 
Abänderung der Verfaſſung in Bezug auf die Wahlen in den neuen Pro⸗ 
vinzen und das Geſetz wegen Untervertheiluug der Grundſteuer allein 
dieſe Zeit in Anſpruch nehmen. Der Abg. Eberty wird einen Antrag 
auf Erlaß eines Geſetzes einbringen, betreffend die Abſchaffung der vor⸗ 
läufigen Beſchlagnahme der Zeitungen und Druckſchriften, ſowie der zu 
ihrer Vervielfältigung erforderlichen Formen und Platten ꝛc. Das 
Haus thut das möglichſte zur Beſeitigung der Preß⸗Verfolgungen. 

Berlin, 21. November. Für die Wahlen zum Parla⸗ 
ment hat der Magiſtrat die Stadt Berlin nunmehr in 6 Wahlbezirke 
eingetheilt Von Unterabtheilungen iſt dabei abgeſehen worden, da ja 
direkte Wahlen ſtattfinden werden und daher keine Wahlmänner vorher 
zu wählen ſind. Dem Miniſterium iſt von Seiten des Magiſtrats die 
betreffende Mittheilung über jene Vorbereitung zur Wahlhandlung bereits 
zugegangen. — Es wird Ihnen bereits bekannt ſein, daß der rheiniſche 
landwirthſchaftliche Verein beabſichtigt, am Niederrhein nach 
dem Muſter der Hildesheimer eine theoretiſche Ackerbauſchule zu 
gründen, während die bisherigen Staatsanſtalten der Art zugleich theore⸗ 
tiſch und praktiſch ſind. Da dabei von einem mit der Schule zu ver⸗ 
einigenden Penſionat abgeſehen werden ſoll, ſo kann die Anſtalt nicht 
wohl auf dem Lande, wo für die Schüler ſchwerlich ausreichende Woh⸗ 
nungen zu finden ſein würden, errichtet werden, ſondern es muß eine 
Stadt gewählt werden. Ohne Zweifel erwachſen derſelben daraus 
nicht geringe Vortheile und es iſt billig, daß ſie durch Hergabe von Loka⸗ 
litäten oder auf andere Weiſe die Anſtalt unterſtütze. Um nun der 
Schule die größtmöglichen Vortheile zu ſichern, beabſichtigt der Verein 
eine Konkurrenz für die niederrheiniſchen Städte auszuſchreiben und ſich 
nach dem Werthe der Zuſchüſſe, welche offerirt werden, zu entſcheiden. 
(Der Brief iſt hier verſpätet eingetroffen. Die Red.) 

— Am Mittwoch den 21. d. M. um 12 Ubr fand eine feierliche Ver⸗ 
ſammlung der Mitglieder und HitlfSarbeiter des Kammergerichts im großen 


Sitzungsſaale des Gerichtshofes ſtatt, veranlaßt durch den Eingang des von 
des Königs Majeftät dem Kammergerichte und dem mit demſelben ver⸗ 


zratbe (diet iſt der Name des Pee d ar 


bundenen Juſti 
Entſcheidung ſtreitiger Rechtsanſprüche an des Königs 
Mitglieder des Königlichen Hauſes) in Gewährung der Bitte des erſten Kam ⸗ 
mesgerichtspräſidenten von Strampff, vor längerer Zeit als Geſchenk bewil⸗ 
ligten Allerhöchſt Ibres Bildniſſes. Dieſes in Yebensgröße von dem Maler 
Ziegler nach Winterhalters Original gemalt, batte bereits ſeinen Platz er⸗ 
halten gegenüber den Bildniſſen Ihrer bochſeligen Majeſtäten der Könige 
riedrich Wilhelm III. und Friedrich Wilhelm IV., und war reich mit fri⸗ 
chen Lorbeeren umwunden. h 
‚Nachdem der Präſident von Strampff erwähnt batte, daß das Bildniß 
bereits im Jahre 1861 von ihm erbeten und im Dezember 1864 Allerböͤchſt 
bewilligt jet, die Ablieferung deſſelben aber durch allerlei Umſtände, vornäm ⸗ 
lich Jubelfeſte die durch Allerhöchſte Bildniſſe verherrlicht worden ſeien, ſich 
verzögert babe, bemerkte er, wie dieſem Verzuge das Kollegium die bobe 
Freude verdanke, daß es das Bildniß mit den Symbolen des Sieges mit fri⸗ 
ſchen Lorbeeren habe umwinden und ſchmücken können. Zwar trete in dem⸗ 
ſelben zunächſt und vor allem dem Kollegium entgegen ſein allergnädigſter 
und allergerechtefter König und Herr; indeſſen empfange das Kammergericht 
damit doch zugleich in tiefſter Ehrfurcht das Bildniß des Königlichen Feld⸗ 
herrn, der eine Schlacht geſchlagen und einen Sieg errungen babe mit Erfol⸗ 
gen obne Gleichen. Denn dieſer Sieg habe dem Staate einen Zuwachs ge 
bracht, welcher der Vergrößerung nahezu gleichkomme, die König Friedrich II., 
glorreichſten Andenkens, während 1 5 ganzen Regierungszeit errungen 
habe. Und in welchem Maße ſei Preußens Macht und Einfluß in völker 
rechtlichen Beziehungen geſichert und erhöbt, von welchem neuen Glanze er⸗ 
ſcheinen der König und die Krone, das Heer und ſeine Führer, das Volk, die 
Regierung, der preußische Name umſtrablt! . g 
Hierauf wurde von der Verſammlung Sr. Majeftät dem Könige Wil 
belm, dem allergnadigſten und allergerechteſten Könige und Herrn, dem mit 
nie welkenden Lorbeeren geſchmückten königlichen Feldberrn, dem Mehrer 
des Vaterlandes, ein dreimaliges begeiſtertes Lebehoch gebracht. 
Das Kammergericht erfreut ſich jegt des Beſitzes der Bildniſſe ſämmt ⸗ 
licher Regenten, der Kurfürſten ſowohl als der Könige, aus dem Hauſe Ho⸗ 
benzollern, mit alleiniger Ausnahme des Bildniſſes Königs Friedrich Wil⸗ 
helm II. Sie baben insgeſammt ihren Platz im großen Sitzungsſaale des 
Kammergexrichts. Außer dem Bildniſſe Sr. Majeftät des jetzt regierenden 
Königs läßt ſich nur von den Bildniſſen der bochſeligen Könige Friedrich 
Wilhelm III. und Friedrich Wilhelm IV. mit Beſtimmtheit angeben, wie das 
Kammergericht zu deren Beſitz gelangt iſt. Beide find königliche Geſchenke. 
Erſteres, vom Maler Gebauer nach Gerards Original gemalt, bat das 
Kammergericht im Jahre 1830 auf Bitten des Kammergerichtspräſidenten 
von Trützſchler, letzteres, vom Maler Radke nach Ottos Original gemalt, 
im Jahre 1858 auf Bitten des Kammergerichtspräſidenten von Strampff 
durch Allerhöchſte Schenkungen erhalten. N 2 
— Aus dem Abgeordnetenhaufe hören wir, ſchreibt die „N.Pr. Z.“, 


daß die Annahme des Dotationsgeſetzes ohne Beifügung von Namen, 
jedoch vermuthlich mit Hinzufügung der Kategorie „Staatsdiener“ ſchon 
jetzt geſichert erſcheint. In der Fortſchrittspartei ſelbſt iſt das Mißliche 
und Unzuläſſige einer Diskuſſion über Perſonen anerkannt worden. 


— Ein Artikel der „Prov.-Kor.“ über die Dotatlonen ſchlißt: 


Bei der Stellung, welche der König von Preußen jeberzeit zu dem Heere 


einnimmt, und welche König Wilhelm, als wirklicher Oberfeldberr, in 7 — 
i eine 


glorreichen Kriege in vollem Umfange erfüllt hat, kann der König und 
Regierung es nicht zulaſſen, daß die Entſcheidung über das W feiner 
en von anderer Stelle als von ihm ſelbſt und von ibm allein 
gefällt werde. 

Nachdem das Abgeordnetenhaus vor weni en durch den Mund 
von Rednern aller Parteien Sr. en als de eahmgekrönten Fübrer 
des Heeres begeiſterten Dank ausgeſprochen bat, wäre es eine Verleuanung 
dieſes Dankes, wenn das Haus ſich jetzt als Schiedsrichter zwiſchen den 
Kriegsberrn und ſeine Generale ſtellen wollte. Diele ſelbſt, To wie die ge. 
fanımte Armee, würden ſich durch einen Mangel an Vertrauen Seitens des 
e dem Könige gegenüber in ihrem oberſten Kriegsberrn 
mit verletzt fühlen. a . 

Die Landesvertretung hätte ibre Ebrerbietung und ihren Dank gegen 
Se. Majeſtät am 9 bekundet, wenn ſie den geſtellten Antrag 
auf dem kürzeſten Wege in patriotiſcher Erhebung angenommen hätte. 
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Ein entſchieden liberales Blatt ſagt in dieſer Beziebung: f 
„Im engliſchen Parlamente würden Angeſichts eines Antrages wie der 


f 2 


von ſelbſt, da mit em geſonderten ftaatlichen Beſtehen der Länder zugleich 


auf Dotation der preußiſchen Heerführer ſämmtliche Parteien durch den 


Mund ihrer beſten Redner die Forderung unterſtützt haben, der ſchwerfällige 
Geſchäftsgang wäre unter dem Ausſpruche der nationalen Begeiſterung ver⸗ 
deckt worden, und auf dieſe Weiſe den tapferen Kriegsfübrern in geziemender 
Weite nicht eine Geldentſchädigung, ſondern eine Nationalbelohnung zuer⸗ 
kannt. Das preußiſche Abgeordnetenhaus hat umgekehrt die geſchäftliche 
Behandlung der Dotationsfrage zur Hauptſache gemacht und ſich in alle 
Subtilitäten der Geſchätsordnung verzettelt, über welche der große patrioti⸗ 
ſche Zweck des Antrages ganz vergeſſen wurde. % 

Es wird dagegen gelagt: wenn das Abgeordnetenhaus Geld bewillige, 
fo müſſe es wiſſen, wozu und für wen art \ 

Nun wohl — das Abgeordnetenhaus weiß dies auch im vorliegenden 
Falle; es weiß, daß es das Geld bewilligen ſoll zu Nationalbelobnungen für 
verdiente Heerführer. Die Wahl und Beſtimmung der Perſonen aber iſt 
in dieſem Falle ſo wenig, wie in ſonſtigen Fallen Sache des Hauſes. Jahr 
aus Jahr ein werden dem König erbebliche Summen zu Gnadenbewilligun⸗ 
gen überwieſen, aber niemals iſt der Anſpruch ſeitens der Landesvertretung 
erhoben worden, über die Verwendung an dieſe oder jene Perſon mitzuſprechen. 

Daſſelbe Recht, welches das Abgeordnetenhaus in Anſpruch nähme, 
würde überdies im vorliegenden Falle auch dem Herrenhauſe zuſtehen müſſen; 
es könnte daher geſchehen, daß bei einer Meinungsverſchiedenheit beider Häuſer 


über die zu belohnenden Heerführer zunächſt ein Streit über das Verdienſt 


oder Nichtverdienſt derſelben von der öffentlichen Rednerbühne herab geführt 

würde, und daß den betreffenden Generalen hierbei ſtatt der beabſichtigten 

1 1 zunächſt öffentliche Verletzung und Verunglimpfung zu 
eil würde. 

Die Form des Geſetzes, welche die Regierung gewäblt hat, iſt die einzige, 
welche der Stellung Sr. Maj. des Königs, wie dem Intereſſe der Betheiligten 
ſelbſt entipricht. > . 

Das Abgeordnetenhaus kann vertrauen, daß die Gnade des Königs 
Keinem zugewendet iſt, der nicht in Wahrheit und auch im Bewußtſein des 
ganzen Volkes „durch heldenmüthiges Vollbringen ſich ein Andenken geſtiftet 
hat, das die Nachwelt in treuer Verehrung bewahren wird.“ 

In ſolchem Vertrauen möge das Haus darauf verzichten, durch aus⸗ 
drückliche Bezeichnung der zu berüdfichtigenden Heerführer der Beſtimmung 
des Königs vorzugreifen und die Namen verdienter Generale in das Bereich 
öffentlicher Erörterung Mi ziehen. 5 x . 

Hoffentlich werden ſchon die Beſprechungen in der Kommiſſian dazu füh- 
ren, daß eine Frage von jo erbebender nationaler Bedeutung nicht Aulaß zu 
einem peinlichen und tief bedauerlichen Fei werde, daß ſich vielmehr die 
055 Kraft der großen nationalen Erfolge auch in dieſem Falle wirkſam 
erweiſe. 

— Ueber die Theilnahme der neuen Landestheile an 


der preußiſchen Landesvertretung ſchreibt die „Provinzial 


Korreſp.“: f 

85 dem Geſetze vom 20. September d. J., durch welches die Ver⸗ 
einigung der neuerworbenen Landestheile mit der preußiſchen Monarchie 
ausgeſprochen worden, iſt zugleich beftimmt, daß die preußiſche Verfaſſung 
in dieſen Landestheilen am 1. Oktober 1867 in Kraft treten ſoll. So⸗ 
bald dies geſchieht, haben dieſelben Anſpruch auf die Theilnahme an der 
preußiſchen Landesvertretung. Es muß daher Sorge getragen werden, 
daß dieſer Theilnahme vom 1. Oktober k. J. ab ein anderweitiges Hin⸗ 
derniß nicht entgegenſtehe. 

u dem Zwecke iſt vor Allem eine Abänderung der Beſtimmung in 
Artikel 69 der Verfaſſung erforderlich, nach welcher das Abgeordnetenhaus 
aus 352 Mitgliedern beſteht, da dieſer Zahl eben die Abgeordneten aus 
den neuen Landestheilen zutreten müſſen. Ferner kommt es darauf an, 
im Voraus eine geſetzliche Beſtimmung über die Feſtſtellung der Wahl⸗ 
bezirke in jenen Landstheilen, ſo wie über diejenigen Abänderungen der 
Wahlverordnung vom 30. Mai 1849 zu treffen, welche durch die beſon⸗ 
deren Verhältniſſe jener Gebiete bedingt werden. a 

Die Regierung wird daher einen Geſetzentwurf zu ſolchem Zwecke 
ſchon jetzt dem Landtage vorlegen. 

Freilich kann einſtweilen nur die Beſtimmung endgültig getroffen 
werden, daß in Folge der Erweiterung des Staatsgebietes eine Vermeh⸗ 
rung der bisherigen verfaſſungsmäßig feſtſtehenden Anzahl der Mitglieder 
des Hauſes der Abgeordneten eintreten ſoll, jo zwar, daß auf durchſchnitt⸗ 
lich 54,000 Seelen der nach der letzten Volkszählung in den neuen Lan⸗ 
destheilen vorhandenen Bevölkerung ein Abgeordneter kommt. i 

Alles Weitere dagegen, die Beſtimmung der Anzahl der Abgeordne⸗ 
ten, die Feſtſtellung der Wahlbezirke, ſowie die Abänderungen der Wahl 
verordnungen, werden für die erſten Wahlen in jenen Landestheilen, könig⸗ 
licher Anordnung zu überlaſſen ſein. 

Anderenfalls könnte leicht die Unmöglichkeit eintreten, dieſe Wahlen 
Überhaupt rechtzeitig auszuführen. 2 

Da nämlich der Geſetzentwurf eine Abänderung der Verfaſſung in 
ſich ſchließt, jo bedarf es gemäß Artikel 107 der Verfaſſungs-Urkunde in 
jedem der beiden Häufer des Landtags zweier Abſtimmungen, zwiſchen 
welchen wenigſtens 21 Tage liegen müſſen. Es iſt alſo zum Abſchluß 
der Verhandlungen des Landtags ein Zeitraum von wenigſtens 2 Mona⸗ 
ten erforderlich. 

Daraus ergiebt ſich die Nothwendigleit, die geſetzliche Regelung der 
Sache ſo zeitig als möglich zu ſichern. 8 

Andererſeits ift es nicht angänglich, ſchon jetzt mit beſtimmteren 
Vorſchlägen über die Zahl der Abgeordneten, die Wahlbezirke und die 
Ausführung der Wahlen in jenen Landestheilen hervorzutreten, theils, 
weil die Einverleibung mehrerer derſelben noch nicht erfolgt iſt, theils weil 
die thatſächlichen Feſtſtellungen und Erwägungen, welche ſolchen Vor 
ſchlägen vorausgehen müfjen, in der bisher dazu vorhandenen kurzen Zeit 
noch nicht haben beendigt werden können. . 

Die Bildung der Wahlbezirke zumal kann nicht erfolgen ohne die 
ſorgfältigſte Ruckſichtnahme auf die innere Zuſammengehörigkeit der ein⸗ 
zelnen Landestheile. N N 

Ferner wird dabei die Eintheilung der Verwaltungsbezirle zu beach» 
ten ſein, über deren Geſtaltung die Verhandlungen noch ſchweben. Auch 
darüber endlich, welche Veränderungen der Wahlordnung vom 30. Mai 
1849 durch die Eigenthümlichkeiten der neu erworbenen Länder geboten 
fein werden, namentlich in Beziehung auf die Steuern, welche der Bil: 
dung der Wahlabtheilungen zu Grunde zu legen, und auf die Behörden, 
welchen die Wahlvorbereitungen zu übertragen fein werden, haben die er» 
forderlichen Ermittelungen noch nicht beendigt werden können. 

So iſt es denn durchaus geboten, die näheren Beſtimmungen über 


die erwähnten Gegenſtände für die erſten Wahlen königlicher Anordnung 


vorzubehalten. 


Für dieſe erſten Wahlen aber muß die zu erlaſſende königliche Ver⸗ 


ordnung volle geſetzliche Wirkung auch der preußiſchen Verfaſſung gegen⸗ 


über haben und deshalb durch vorgängige gesetzliche Vereinbarung gegen 


jede Anfechtung geſichert werden. f 

— Die „Prov. Korr.“ ſchreibt über die Freizügigkeit und 
was damit zuſammenhängt: Der Miniſter des Innern hat die 
Behörden in den neu erworbenen Landestheilen mit den erforderlichen 
Weiſungen verſehen, um auf dem Gebiete der Freizügigkeit die Folgen der 
Vereinigung der neuen mit den alten Landestheilen möglichſt förderlich 
zur Geltung zu bringen. 


ie gegenſeitige Freizügigteit folgt aus der vollzogenen Vereinigung J 


auch die darauf be tündete beſondere Staatsangehörigkeit aufgehoben iſt. 

Es müſſen her alle Beſtimmungen, welche die Geſetze der verſchie⸗ 
denen Gebiete 0 Befugniß der eigenen Angehörigen zur Niederlaſ⸗ 
fung und zum Geßerbebetriebe enthalten, ohne Weiteres und von Rechts 
wegen auf die Angehörigen jedes anderen Gebietes angewendet werden, 
oder mit anderen Vorten, es darf die Niederlaſſung in einer der alten 
oder neuen Zadar den Angehörigen einer anderen Provinz fortan nur 
aus denſelben geſetzichen Gründen verſagt oder erſchwert werden, wie den 
eigenen Angehöriger. 

Entſprechende Anordnungen in Betreff der Befugniß zum Gewerbe— 
Betriebe find Seituis der Miniſter der Finanzen und für Handel ꝛc. er- 
gangen. Die Regierung iſt aber ferner darauf bedacht, auch über die 
bloße Freizügigkeit hinaus möglichſt bald eine wirkliche Rechtsgleichheit 
zwiſchen den aten und neuen Landen herzustellen, namentlich möglichſt 
raſch diejenigen erheblichen Abweichungen in der Geſetzgebung aus dem 
Wege zu räumen, welche die überaus wünſchenswerthe baldige Anknüpfung 
möglichſt lebhafter Beziehungen zwiſchen den alten und neuen Provinzen, 
ſo wie auch zwiſchen den letzteren untereinander erſchweren könnten. 

In ſolcher Abſicht hat die Regierung ihre beſondere Aufmerkſamleit 
auf die in den neuen Landestheilen in Kraft befindliche Geſetzgebung über 
das Freizügigkeits:, Heimaths⸗ und Niederlaſſungsweſen und auf den Zu⸗ 
ſammenhang dieſer Geſetzgebung mit den Kommunalverfaſſungen, der 


Armempflege und den gewerblichen Verhältniſſen, fo wie auch mit den 


Vorſchriften über die Heirathsbefugniß gerichtet. Selbſtverſtändlich wird 
bei den bezüglichen Erwägungen auch auf diejenigen Punkte geachtet wer— 
den, bei welchen eine ſofortige Ueberleitung der dortigen Zuſtände in das 
Geleiſe der altländiſchen Geſetzgebung von zu tief einſchneidender Wirkung 
und nicht ohne Verletzung beſtehender, wohlbegründeter Intereſſen aus⸗ 
führbar ſein würde. . 

Der leitende Geſichtspunkt für die Regierung wird aber, bei aller 
Rückſichtnahme auf berechtigte Eigenthümlichkeiten, die Herſtellung der 
Rechtseinheit für den geſammten Bereich der Monarchie nach den be⸗ 
men Grundſätzen einer möglichſt vollſtändigen Freizügigkeit bleiben 
müſſen. 

— Aus den jetzt erſt veröffentlichten Protokollen der geſetzgebenden 
Verſammlungen in Frankfurt theilt die „Elb. Ztg.“ das Schreiben 
mit, durch welches General v. Manteuffel die Zahlung von 25 Mill. 
Kontribution verlangt. Dieſes durch Lakonismus ausgezeichnete Schrei⸗ 
ben lautet: 

Euer Hochwohlgeboren werden hierdurch aufgefordert, zu veranlaſſen, 
daß eine Kriegskontribution von 25 Millionen Gulden binnen 24 Stunden 
an die Feld⸗Kriegskaſſe der Mainarmee hier eingezahlt wird. Der Oberbe⸗ 
fehlshaber der Mainarmee. Manteuffel. 15 5 
Die Kapitulation von Langenſalzal ift jetzt jo viel- 
fach bei der Frage nach der künftigen Stellung der früheren hannoverſchen 
Offiziere wieder beſprochen worden. Wir theilen deshalb das Aktenſtück, 
hier mit, wie es, nach einer Mittheilung der „Köln. Ztg.“, jedem Offi⸗ 
zier der vormals hannoverſchen Armee ſeinerzeit eingehändigt worden iſt. 
Danach lautet es, wie folgt: 

Se. Majeſtät der König, mein Allergnädigſter Herr, bat zu der von dem 
General der Infanterie, Beben. v. Falckenſtein, und dem kommandirenden 
General der königl. hannoverſchen Armee, General-Lientenant v. Arendts⸗ 

childt, beute Morgen geſchloſſenen Kapitulation folgende Zuſätze und Er- 
d e eee e 

Vor Allem baben Se. Majeſtät der König mir befoblen, Allerböchſtſeine 
5 der tapferen Haltung der königl. hannoverſchen Truppen aus⸗ 
zuſprechen. 5 

Dann ſtelle ich die nachſtehenden Punkte auf: \ 

1) Se. Majeftät der König von Hannover können mit Sr. K. H. dem 
Kronprinzen und einem durch Se. K. hannoverſche Majeſtät auszuwählen ⸗ 
den Gefolge Allerböchſtihren Aufenthalt nach freier Wahl außerhalb des Kö⸗ 
nigreichs Hannover nehmen. Sr. Majeſtät Brivatvermögen bleibt zu Al 
lerböchſtderen Verfügung. — 2) Die Herren Offiziere und Beamten der K. 
bannoverſchen Armee verſprechen auf Ebrenwort, nicht gegen Preußen zu 
dienen, behalten Waffen, Gepäck und Pferde, ſo wie demnächſt Gehalt und 
Kompetenzen (Geſammtbezüge) und treten der K. preußiſchen Adminiſtra⸗ 
tion des Königreichs gegenüber in dieſelben Rechte und Anſprüche, welche 
ihnen bisher der K. hannoverſchen Regierung zugeſtanden. — 3) Unteroffi⸗ 
15 und Soldaten der K. hannoverſchen Armee liefern Waffen, Pferde und 

tunition an die von Sr. Majeſtät dem Könige von Hannover zu bezeich⸗ 
nenden Offiziere und Beamten ab und begeben ſich in den von Preußen zu 
beſtimmenden Echelons mittels Eiſenbahn in ihre Heimath, mit dem Ver⸗ 
ſprechen, gegen Preußen nicht zu dienen. — 4) Waffen, Pferde und ſonſtiges 
Kriegsmaterial der K. hannoverſchen Armee werden von beſagten Offizieren 
und Beamten an preußiſche Kommiſſare übergeben. — 5) Auf fpeciellen 
Wunſch Sr. Excellenz des Herrn kommandirenden Generals v. Arentsſchildt 
wird auch die Beibehaltung des Gehalts der Unteroffiziere der K. bannover⸗ 


ſchen Armee ſpeciell zugeſagt. 

Langenſalza, den 29. Juni 1866. - 

(gez.) v. Arentsichildt, General» Lieutenant, kommandirender General 
der hannoverſchen Armee. . 

(gez) Freiberr v. Manteuffel, Gouverneur in den Elb⸗Herzogthümern, 

Generallſeutenant und Generaladſutant Sr. M. des Königs von Preußen. 

Der Einſender aus Hannover, welcher der „Köln. Ztg.“ das Akten⸗ 
ſtück überſendet hat, fügt unter anderem Folgendes hinzu: 

Die Frage, weshalb König Georg bis jetzt die bannoverſchen Offiziere 
von ihrem geleiſteten Fahneneide nicht entbunden habe, mag dahin beantwortet 
werden: „Well derſelbe zuvor Gewißheit darüber haben will, daß die Exiften; 
der älteren Offiziere, welche ſich nicht mehr für befähigt balten, den durch 
Uebertritt in den preußiſchen Militärdienſt an fie zu erhebenden großen An⸗ 
forderungen zu genügen, als einigermaßen geſichert zu betrachten ſei.“ 

Bei der eigenthümlichen Faſſung dieſer Mittheilung bleibt es unge⸗ 
wiß, ob darin die Gründe thatſächlich wiedergegeben ſind, welche nach der 
Wiſſenſchaft des Einſenders den König Georg bei feinem bisherigen Ver⸗ 
halten in dieſer Frage geleitet haben, oder ob der Einſender nur eine per⸗ 
ſönliche Vermuthung ausgeſprochen haben will. 1 0 a 

— Wie die „N. Pr. Z.“ hört, wird der Miniſterjal⸗Direltor Del- 
brück die neuerworbenen Länder bereiſen, um ſich über die etwa noth⸗ 
wendigen oder möglichen Veränderungen auf dem gewerblichen Gebiete an 
Ort und Stelle zu unterrichten. ) 

— Wir erfahren, daß die Lebensverſicherungsgeſellſchaft „Nord⸗ 
ſtern“ in Berlin, welche bekanntlich von den hervorragendſten Finanz⸗ 
männern Berlins: dem Bankpräſidenten v. Dechend, Freiherrn v. d. 
Heydt, den Banquiers Bleichröder, Krauſe, Mendelsſohn, Plaut und 
andern geachteten Männern gegründet iſt, in der nächſten Zeit ihre Thä⸗ 
tigkeit beginnen wird, und daß die Direktion dieſer Geſellſchaft jetzt Mel ⸗ 
dungen zu Haupt⸗ und Specialagenturen entgegen nimmt. 

— Die im vorgeſtrigen „Staatsanzeiger“ enthaltene Zuſammenſtellung 
der Betriebs⸗Einnahmen ſämmktlicher preußiſcher Eiſenbah⸗ 
nen für die Zeit vom 1. Januar bis Ende Oktober 1866 ergiebt in der Total⸗ 
Einnabmeſumme von 55 Millionen Thaler gegen die Einnahme in denſelben 
Monaten des vorigen Jabres eine Mehreinnahme von circa 2 Millionen 
Thaler; die Einnahme des Monats Oktober d. J, von 6 Millionen Uberſteigt 
die deſſelben Monats 1865 um circa 200,000 Thaler, jedenfalls mit Rückſicht 
auf die, in Folge der Nachwehen des letzten Krieges, und bei den noch immer 
nicht als geſichert erſcheinenden Friedensausſichten, ungünſtigen Handels⸗ 


verhältniſſe ein glänzendes Reſultat. 1 | 
Frankfurt a. M., 21. Nobbr. Eine den hieſigen Militärpflich⸗ 


ſollte entſchieden werden ohne Rücksicht auf die Deutung, die man dem 


nier zu ſtimmen. 


x 
4 


tigen, deren fo viele in der Fremde weilen, ſehr zu Statten kommende © 
leichterung iſt die Konzeſſion, daß die Abweſenden, welche als Einjähel 
eintreten wollen, nicht perſönlich zur Meldung und Muſterung zu erſch⸗ 
nen brauchen, ſondern daß das Alles ſchriftlich geſchehen kann, daß 
auch unter den drei dienſtpflichtigen Jahren ſich eins wählen dürfen, KL 
welchem ſie eintreten wollen, und bei dokumentirter Verhinderung, AUT 
noch in den zwei folgenden Jahren als Freiwillige eintreten können. 

Hannover, 19. November. Die „Hannov. Ztg.“ ſagt in ih! 
heutigen Leitartikel den Ritterſchaften ziemlich entſchieden ihre Meinl 
„Hannover hat jetzt gar keine Verfaſſung, weder allgemeine noch PR 
vinzialſtände, ſondern nur einen unumſchränkten König, der Wilhelm , 
Erſte von Preußen heißt, und bei dem man nicht fordert, ſondern bitt, 
Wahrſcheinlich, ſogar gewiß werde die Regierung den Beirat) MI 


Männern des Vertrauens einholen und dieſen Beirat) nach Möglich“ 


beachten; ſie kenne ihre Freunde, mit denen fie ſich in Einvernehl 5 | 
jegen werde, mit offenen oder verſteckten Gegnern werde fie ſich aber N. 
nichten einlaſſen, und von einer Einwilligung zu den bevorſtehenden Al 


derungen könne gar keine Rede ſein. 8 
Leer, 19. Noobr. In der Sr. Majeſtüt dem Könige! 
der Deputation der Stadt Leer überreichten, von dem Bürgermeiſlh 
2 1 Adreſſe heißt es u. A.: 
ie Stadt Leer gehört einer Provinz an, di i 4 
hundert gegen ihre ben lunigften Wihrfche von N ne AR 
geriſſen worden. Nur Undank freilich könnte vergeſſen, daß der Stadt un 
der bisherigen Regierung viel Gutes geſchehen iſt, daß König Georg V. 
große Huld und Liebe gezeigt. Aber in den Herzen Derer, die unter de 
ruhmreichen preußiſchen Banner mit Gott für König und Vaterland, für 
höchſten irdiſchen Güter mit Gut und Blut eingeſtanden waren, war 
Liebe zum preußiſchen Königsbauſe wie zum preußiſchen Lande wach und ““ 
bendig geblieben, fie war von ihnen auf Kinder und Kindeskinder überill 
gen. Unter uns konnte kein Zweifel darüber walten, wer berufen 
Deutſchland zu einigen und zu führen; als daher Ew. Majeſtät in den au 
da folgten wir mit dem Herzen dem Siehe 


N 


warn dei Frage Mu 8 8 1 d 
zuge, den unpergleichlichen Thaten des preußiſchen Heeres. Auch für 

haben Ew. Majeſtät geſiegt; wir find wieder, was wir immer ae bleibe 
mögen, Preußen; wieder und jetzt für immer gehören wir dem ruhmreiche 
preußiſchen Staate an, den ſeine Herrſcher zum Muſterſtaate der Intelli 


und Kraft gemacht haben; auch uns, unſern Handel, unfere Ind ut“ 
Dem allmächtigen Gott n. 


ſchirmt fortan Preußens Macht und Name. 
Ew. Majfeſtät danken wir, daß es jo gekommen! Geruben Ew. Maj 
in Huld und Gnade die Verſicherung entgegen zu nehmen, daß wir ir 
Ew. Majeſtät, Ew Mafeſtält kal. Haufe, treu zum Preußenreiche balten we 
een wir gute Preußen ſein, unſere Kinder lehren werden, gute Preuß 
u bleiben. 1 
Nach Vorleſung der Adreſſe geruhten Se. Maj. der König eln 
Folgendes zu erwidern: 1 
„Es gereiche ihm zu beſonderer Freude, eine Deputation aus demjenig 
Landestbeile zu empfangen, welcher vor 50 Jahren von der preußiſcher M 
narchie getrennt wurde und in welchem ſich die alte Anhänglichkeit an Prey“ 
ßen erhalten habe. Schweren Herzens babe fein bochſeliger Vater ſich de 
Notbwendigkeit gefügt, die Provinz Oſtfriesland abzutreten, die freudig uo. 
der Schlacht bei Leipzig unter ſeine Herrſchaft zurückgekehrt ſei und dene 
Söbne tapfer mitgekämpft für die Befreiung Deutſchlands. Jetzt ſei d 
Vereinigung mit Preußen wieder erfolgt und hoffentlich für immer. Wie! 
bereits andern Deputationen geſagt, könne er nur wiederholen: es jet! 
ſehr ſchmerzlich geweſen, gegen nahe Verwandte, zumal gegen den König vo 
Hannover und den Kurfürſten von Heſſen, vorzugeben. Wäre der Ron 
mit ihm gegangen, ſo würde er im vollen Beſitze Feiner Lande geblieben fe 
da er ſich aber gegen ihn erklärte, fo mußte er ſich ſelbſt ſagen — — und . 
babe es ihm nicht verſchwiegen, was die Folgen fein würden, wenn er Sie 
bliebe. Die Ereigniſſe ſeien mit einer Macht hereingebrochen und d 
ſeien derartige geweſen, wie Niemand fie habe ahnen oder erwarten 
und darin möge man wohl den Singer der Vorſehung Sue bie d 
gang gewollt, wie er gekommen. Er wolle hoffen, daß Ruhe und Fr 
balten bleiben, damit das Errungene befeſtigt und ausgebaut werden kön 
Nachdem Se. Majeſtät ſodann verſchiedene Fragen über die 
hältniſſe der Stadt Leer geſtellt und die Beantwortung derſelben entf 
gengenommen, wurde die Deputation mit folgenden Worten entlaſſel 
„Wir möchten unſern Mitbürgern ſagen, daß es Sr. Majeſtät angenehnn 
geweſen, die Verſicherung der Treue und Anhänglichteit an fein Has 
entgegen zu nehmen; es ſei ſein Wille und das Ziel ſeiner Regierund“ 
allen berechtigten Wünſchen feiner Unterthanen zu genügen, die geiftig®] 
und materiellen Intereſſen — ſomit was Leer zunächſt angehe: Schule 
Handel und Schifffahrt — zu fördern, den preußiſchen Staat auf di 
möglichſt hohe Stufe ſtaatlicher Einrichtungen zu heben. Dem mil 
der gute Wille „die Arbeit und Anftrenguug der Unterthanen entgegen 
kommen, ſonſt laſſe ſich das Ziel nicht erreichen. Er beabſichtige, ) 
neuerworbenen Provinzen nächſtens zu beſuchen, und hoffe, dann aul 
nach Leer zu kommen.“ (L. Anz.) 4 
Wiesbaden, 20. Novr. Am Sonntage war eine von Häuſerbe 
figern und Spiel⸗Intereſſenten veranlaßte Deputation bei dem Hazell 
Adolf in Rumpenheim, um dieſen der unveränderten Treue und Anhänd‘ 
lichkeit zu verſichern. Der Herzog ſoll, wie bei ähnlichen früheren Vera] 
laſſungen, erwidert haben: „das Land habe ſolche Geſinnungen zettiger h 
thätigen ſollen, dann wäre es vielleicht nicht fo gekommen.“ (Fr. J.) 
Sächſ. Herzogthümer. Koburg, 22. November. DE 
Landtag des Herzogthums Koburg- Gotha iſt heute eröffnet worden. 2 
es in der Eröffnungsrede heißt, ſollen die Neventien des abgetretene 
Schmalkaldener Forſtes je zur Hälfte an Gotha und Koburg abgefühl 
werden. Die Waldungen werden gleichzeitig als Pfand für die Aufnahm 
eines Darlehns zur Deckung der Kriegsſchäden dienen. In Ausführung 
des Reichswahlgeſetzes für das Parlament des Norddeutſchen Bunde 
wird das Herzogthum in zwei Wahlbezirke, Gotha und Koburg, zerfallen“ 
letzterer mit nur 47,000 Seelen. Andere Vorlagen betreffen die Grenz 
regulirung zwiſchen Gotha und Weimar, ferner den Vertrag mit Belgien 
betreffend den Schutz des literariſchen Eigenthums. 1 


I 
Großbritannien und Irland. 14 

London, 19. Nov. Befürchtungen in Betreff einer beabſichtig““ 

ten Invaſion der Fenier werden immer wieder von Neuem lau“ 
So ſcheint es nach Gerüchten aus ſehr glaubwürdiger Quelle, daß die 
Verſicherungen des Fenier-Oberhauptes Stephens über einen baldigen 
Beſuch in Irland nicht bloße Rodomontaden find. Die Regierung fol 
vollſtändig darüber unterrichtet fein, daß allwöchentlich Fenier in beträcht⸗ 
licher Anzahl in Irland eintreffen und Einrichtungen getro en 
den intereſſauten Gaſten eine angemeſſene Gaſtfrenndſchaft und ‚Auf 
merkſamkeit zu erweiſen. Bei ſolchen Ausſichten iſt es durchaus nicht 
wahrſcheinlich, daß die in Irland ſtationirten Truppen während des ſetzi⸗ 
gen oder ſelbſt des nächſten Jahres vermindert werden. Obgleich dieſe 
Befürchtungen bis jetzt nur auf Gerüchten baſirt waren, reichten ſie doch 
hin, die meiſten Blätter ſehr bitter gegen die in Kanada gefangenen Fe 
Im Gegenſatz zu ihnen ſagt der „Examiner“ gehen 
„Das Schickſal der zum Tode verurtheilten Fenern 


I 


das Todesurtheil: 


Guadenakte geben kann. Menſchen dürfen nicht gehängt werden well 
die Schonung ihres Lebens fälſchlicherweiſe auf e 8 1 
werden könnte. Das Urtheil der Regierung ſollte u g fein von 


den thörichten Prahlereien und Drohungen in den Vereinigten Staaten, 
doch iſt man ſicher den Gefühlen der amerikaniſchen Regierung einige 
Ruckſicht schuldig.“ f 

London, 20. Novbr. Von Wien telegraphirt man hieher, daß 
den letzten mexikaniſchen Nachrichten aus New⸗York dort durchaus kein 
Glaube geſchenkt werde, zumal da Telegramme des Generals Caſtelnau 
von einer Abreiſe des Kaiſers aus der Hauptſtadt nichts erwähnten. Die 
verſchiedenen Verſionen und wirklichen Widerſprüche machen die Sache 
höchſt unklar, und wir begnügen uns daher, den Bericht der New⸗vorker 
Blätter ohne weiteren Kommentar wiederzugeben: Washington, 5.Novbr. 
Der Geſandte Romero empfing heute folgenden Brief über New- Orleans, 
datirt vom 26. Oktober aus Vera⸗Kruz: „Maximilian verließ die Stadt 
Mexito am 23. d., indem er mündlich zu Gunſten des Generals Bazaine 
abdankte. General Bazaine bemühte ſich, ihn zu bereden, feine Abreiſe 
aufzuſchieben, bis General Caſtelnau nach zwei Tagen ankomme; doch er 
weigerte ſich und begab ſich, von 800 Oeſtreichern eskortirt, auf Kreuz⸗ 
wegen nach Orizaba, um ein Zuſammentreffen mit Caſtelnan zu vers 
meiden. Er erreichte Orizaba geſtern und wird hier morgen erwartet. 
Der Kapitän der öſtreichtſchen Fregatte Dandolo ſagt, daß Maximilian, 
ſobald er angekommen, unverzüglich nach Europa abreiſen wolle. Es 
heißt, Maximilian werde heute in Orizaba ein Manifeſt erlaſſen. Ge⸗ 
neral Caſtelnau kam in der Stadt Mexiko an, kurz nachdem Maximilian 
ſie verlaſſen hatte; er ergriff Beſitz von dem Palaſte und nahm die Zügel 
der Regierung in feine Hand. Die franzöſiſchen Soldaten, die unter 
Maximilian 's Farben eingezogen waren, werden unter General Caſtelnau's 


Auſpicien nach Frankreich zurückgeſandt. General Porfirio Diaz hat die 
Stadt Oajaca mitſammt der ganzen Artillerie, Munition, den Vorräthen 
und der Beſatzung genommen.“ . 0 
— Was die andere Seite der mexikaniſchen Frage und zumal die 
Miſſion Campbell's und Sherman's betrifft, fo verſichert der Morning 
* Star, aus glaubwürdiger Quelle die Mittheilung erhalten zu haben, daß 
erſtens die Vereinigten Staaten durchaus keine andere Regierung aner⸗ 
llennen würden, als die konſtitutionelle des Präſidenten Juarez; daß zwei⸗ 
tens die Waſhingtoner Regierung die Erwerbung irgend eines Gebietsthei⸗ 
les der mexikaniſchen Republik weder vorgeſchlagen habe, noch wünſche; 
daß ſie drittens von einer Anerkennung der franzöſiſchen Schuld nichts 
wifſen wolle; daß fie viertens geneigt ſei, den Mexikanern bei der Beſeiti⸗ 
gung örtlicher Uneinigkeiten zu helfen, ohne ſich eigentlich in die inneren 
Angelegenheiten des Landes einzumiſchen. Zu dieſem Zwecke werde ſie 
von dem Abzuge der franzöſiſchen Truppen Nutzen ziehen, um ſich der 
Außfrechthaltung der Ordnung in der Republik durch ſofortige Errichtung 
der konſtitutionellen Regierung zu verſichern; ferner jolle Alles geſchehen, 
um die Abreiſe Maximilian's zu beſchleunigen; endlich werde ſie den 
Wühlereien unpatriotiſcher Leute, wie Ortega's und Santa Anna's, ener⸗ 
Bj) entgegentreten. 


London, 20. November. Aus Newyork wird vom 19. d. M. 
gemeldet: Der Schatzſekretär Wr Culloch jagt in einem auf die Tilgung 
der 9% Bonds bezüglichen offiziellen Schreiben: Ich betrachte, gleich 
meinem Vorgänger, alle Vereinigten⸗Staaten⸗Bonds als zahlbar in klin⸗ 
dender Münze. Alle nach Suspendirung der Baarzahlungen fällig ge⸗ 
Wordenen Bonds find auf dieſe Weiſe eingelöſt worden, und ich zweifle 
acht, daß daſſelbe mit allen übrigen der Fall fein wird. Dieſes als feſt⸗ 
d angenommen, e Regierung ein doppeltes Verfahren eine 


wird die 

: ſie 9% 0 Bonds von 1862 entweder am Schluſſe 
der fünfjährigen Laufzeit derjelben, vom Ausgabetermin an gerechnet, ein 
ziehen und baar einlöſen, oder fie wird dieſelben ſo lange laufen laſſen 
- Hönnen, bis fie genügend vorbereitet iſt, die Auszahlungen in baar zu 
leiſten. — Der Dampfer „Bremen“ ift in Newyork, der Dampfer „City 
ef Paris“ in Queenſtown, letzterer mit einer Baarfracht von 273,190 


Dollars eingetroffen. 
Fun 8 Frankreich. 
Paris, 20. Novbr. Die mexikaniſche Frage kann noch zu 
ſchr ernſten Verwicklungen Anlaß geben. Nach dem Abkommen, welches 
zwiſchen Paris und Waſhington zu Stande gekommen war, hatten ſich 
Nordamerikaner dazu verſtanden, ſich Mexilo gegenüber für den Fall 
ganz neutral zu verhallen, daß die Franzoſen im Monat Dezember den 
dritten Theil ihrer Truppen aus Mexiko zurückziehen würden. Die hieſige 
Regierung, welche es für rathſamer erachtete, das mexikaniſche Olkupa⸗ 
tlonskorps auf einmal nach Frankreich zurückkommen zu laſſen, faßte, 
hne das Waſhingtoner Kabinet auch nur im mindeſten dieſerhalb zu be⸗ 
fragen, den Beſchluß, ihre Truppen im Monat März oder April auf 
einmal nach Frankreich zurückzuführen. In Waſhington gefiel dies nicht 
im geringſten, und da Frankreich den Beſtimmungen des Abkommens 
nicht vollſtändig nachgekommen iſt, jo braucht die Regierung Johnſon's 
ſich auch nicht mehr an daſſelbe gebunden zu halten und wird vom Mo⸗ 
nat Dezember an ſo handeln, als wenn ſie ſich nicht zur Neutralität 
Merxito gegenüber verpflichtet hätte. General Sherman iſt bekanntlich 
in Miſſion an die mexikaniſche Grenze abgeſandt worden. Er hat Be⸗ 
ſehl, Juarez und feine Anhänger auf alle mögliche Weiſe zu unterſtützen, 
wenn bis zum 15. Dezember nicht wenigſtens ein Drittel der franzöſi⸗ 
ſchen Otkupationsarmee eingeſchifft iſt. Iſt nach den getroffenen An⸗ 
ordnungen bis zu dieſem Termine lein franzöſiſcher Soldat eingeſchifft, 
ſo kann man ſich auf ganz ernfte Dinge gefaßt machen, und dieſes um 
ſo mehr, als der Präſident Johnſon wegen feiner Stellung dem Kon⸗ 
Bi gegenüber nichts mehr wünſcht, als daß die mexikaniſche Frage die 
inneren Fragen etwas in den Hintergrund dränge. 
Paris, 20. November. Nach glaubwürdigen Berichten beſteht 
dwiſchen dem Kaiſer und dem König Viktor Emanuel volllommenes Ein- 
Verſtändniß in Bezug auf die Aufrechthaltung der weltlichen Macht des 
| Papſtes. Die Miſſion des Generals Fleury nach Florenz ſoll daher 
mehr die Einwirkung auf die verantwortlichen Räthe des Königs zum 
N der es hier an Verſuchen, das Tuilerien⸗ 
der italieniſchen Regierung zu beruhigen, 
nicht fehlen läßt, erklärte, daß das römiſche Nationalkomité den aus Flo⸗ 
enz ergangenen Weiſungen unbedingt nachkommen werde. Dagegen 
liche vielleicht die ultramontane Partei ſofort nach dem Abzuge des fran⸗ 
Pöeſiſchen Oltupationsheeres aus Rom Unruhen hervorrufen, um ſo im 
legten Augenblicke die Einſchiffung der Truppen in Civilavecchia noch 
klagängig zu machen. Herr Nigra glaubt, daß entſchiedene Polizeimaß⸗ 
Un tegeln nöthig fein würden, um die Ruhe in Rom aufrecht zu erhalten. 


Paris, 22. Nov. Der heutige „Moniteur“ meldet: Marſchall 
Bazaine reifte am 2. Oftober von Mexifo nach Puebla. Er wurde durch 
4 dieſe Abweſenheit verhindert, ſeinen periodiſchen Bericht über die politiſche 
a dagen abzuſchicken. General Caſtelnau traf am 12. Oktober 


n Vera⸗Kruz ein und wurde von dem Ehef des Militär⸗Kabinets des 
Laiſers er me empfangen. Am 13. Oktober reiſte er nach der 


ͤ— 


Zwecke haben. Herr Nigra, 
labinet über die Intentionen 


Italien. 


— Auf Sicilien find, wie ein Pariſer Abendblatt meldet, wieder 


zahlreiche Verhaftungen erfolgt; auch der Biſchof von Palermo nebſt 
44 Mönchen ſeines Sprengels wurden eingezogen. 


Ar ke. 


Konſtantinopel, 21. Nobbr. Ein Miniſterium Fuad⸗Paſcha t 
fteht in Ausſicht. Die Pforte trifft Vorbereitungen zur Herſtellung einer 


konſtitutionellen Regierung. — Für Kandia find viele neue Beamte, be⸗ 
ſonders neue Untergouverneurs, ernannt worden. — Offiziell wird gemeldet: 


Die Aufſtändiſchen find auf den Diſtrikt Ayo-Vaſſili und die Schluchten 


des Sphaliagebirges beſchränkt. Die unterworfenen Sphakioten wieſen ein 
griechiſches Proviantſchiff zurück. 


Belgrad, 21. Nov. Die ſerbiſche Regierung hat an die Pforte die 


direkte Forderung geſtellt, alle Feſtungen in Serbien, beſonders Belgrad, 


zu räumen. 
A Arik a. 
Kairo, 18. Nov. Die Notabelnverſammlung iſt heute durch den 
Vicelönig eröffnet worden. 


Vom Landtage. 
Parlamentariſche Nachrichten. 


— In den Motiven zu dem Geſetzentwurfe wegen Einführung der 
Klaſſenſteuer an Stelle der Mahl⸗ und Schlachtſteuer in der Stadt Wittſtock 
mit dem 1. April 1867 wird ausgeführt, daß die Erhebung der Mahl⸗ und 
Schlachtſteuer auf die Handels- und Verkehrsverhältniſſe der Stadt nachthei ⸗ 
lig einwirke und daß es auch ohne Schwierigkeit ausführbar ſei, den dadurch 
exwachſenden Ausfall in den Einnahmen der Stadt zu erſetzen, ohne zu einer 
Erhöhung der direkten Gemeindeſteuer zu ſchreiten. 5 
Die Staats⸗Einnahme an Mahl⸗ und Schlachtſteuer in Wittſtock bat ſich 
im Durchſchnitt der Jahre 1863/65 auf 1 Thlr. 5 Sgr. 1 Pf. für den Kopf 
der Bevölkerung belaufen, während die Berwaltnngstoften ſich zu 13 Sgr. 
1 Pf. berechnen, die Netto⸗Einnahme iſt mithin zu 24 Sgr. für den Kopf der 
Bevölkerung anzunehmen. 

Nach dem Ergebniß der bewirkten Probe⸗Veranlagung würde dagegen 
die Klaſſenſteuer — mit Hinzurechnung des Mehrertrages aus der klaſſiſi 
cirten Einkommenſteuer, welcher ſich beim Wegfall der Mahl- und Schlacht · 
ſteuervergütung für 23 Eintommenſteuer⸗Pflichtige ergiebt, und nach Abzug 
von 4 Procent Erbebungskoſten — einen Ertrag von 26 Sgr. 9 Pf. für den 
Kopf derſelben Bevölkerung gewähren. ! 

Ganz abgeſehen davon, daß die in Rede ſtehende Maaßregel für die 
Staatskaſſe nicht ungünſtig iſt, erſcheint dieſelbe ſchon dadurch völlig gerecht⸗ 
fertigt, daß die Erbebungskoſten der Mahl- und Schlachtſteuer in Wittſtock 
37 Procent der Brutto-Einnahme in Anſpruch nehmen. 

— Der Bericht der Finanz⸗Kommiſſion des Abgeordn etenbaufes über 
den Geſetzentwurf betreffend die Uebernahme der Grundſteuer⸗Veranlagungs⸗ 
koſten auf die Staatskaſſe iſt im Druck erſchienen. Berichtetſtatter it der 
Abg. Aßmann. Der Bericht bebt bervor, daß es ſich dabei nur um die Ueber · 
nabme der Koſten handelt, welche durch die Ermittelung des Reinertrages der 
Liegenſchaften zum Zwecke der Grundſteuer⸗Vertbeilung entitanden find, 
nicht auch um die Uebernahme der durch die Untervertheilung der Grund⸗ 
ſteuerſummen auf die einzelnen Liegenſchaften bereits entſtandenen und noch 
entſtehenden Koſten. In Betreff der erſteren wird Almen II. des §. 6 des Ge⸗ 
find vom 21. Mai 1861 (Die durch die Ausführung entſtehenden Koſten 

ind, fo weit ſie auf die beiden weſtlichen Provinzen treffen, von dieſen, jo weit 
fie auf die ſechs öſtlichen Provinzen treffen, von den letzteren aufzubringen. 
Einſtweilen find ſämmtliche Koſten aus der Staatskaſſe vorzuſchießen und 
derſelben nach Vollendung des Abſchützungswertes in mäßigen Jabresraten 
allmälig wieder zuzuführen“) aufgehoben. Der Finanzminiſter von Patow 

atte im Jabre 1861 dieſe Koſten auf 2,950,648 Thlr. veranſchlagt, während 

e in Wirklichkeit 7,318,316 Thlr. betrugen, von denen 5,546,973 Thlr. aus 

em Staatsſchatze, der Ueberreſt aus den Betriebsbeſtänden der General 

staatskaſſe entnommen wurde. Von Anfang an verkannte die Regierung 
nicht, daß die Koſten einer für den ganzen Staat beſtimmten Arbeit auch von 
der Staatskaſſe zu zahlen ſeien. Aber fie fürchtetete dadurch die weſtlichen 
Provinzen zu benachtheiligen, deren Grundbeſitzer die Koſten des in den 
1830er Jahren vollendeten Parzellar Kataſters für die beiden weſtlichen Pro⸗ 
vinzen mit mehr als 4 Millionen Thlr. feiner Zeit allein aufgebracht hatten. 
Sie nahm nun an, daß die zur Herſtellung dieſes Kataſters aufgenommenen 
Vermeſſungen, Karten u. ſ. w. die Koſten der Ausführung des Geſetzes vom 
21. Mai 1861 erbeblich niedriger ſtellen würden, als in den öſtlichen Provinzen, 
welche dieſes amtlichen Materials entbebrten. Aber dieſe Annahme erwies ſich 
als eine irrige, die Koſten in den beiden Gruppen ftellten ſich als ziemlich 
gleich heraus. . fe 4 
Von den Geſammtkoſten fallen auf die ſechs öſtlichen Provinzen, welche 

4120 Qudratmeilen und 88,854,387 Morgen umfaſſen, 6,073,065 Thlr., 

alſo auf die O.⸗M. 1474 Thlr., auf den Morgen 2 Sgr. 0,6 Pf.; — auf 
die beiden weltlichen Provinzen, welche 853 Q.-M. und 18,401,461 M. um⸗ 

fafien, 1,245,251 Thlr., alſo auf die Q. -M. 1461 Thlr., auf den Morgen 2 

Sgr. 0,3 Pf. Dies Reſultat bat darin ſeinen Grund, daß die Generalkoſten 
der Veranlagung mit dem geringeren Umfange der Bezirke erfabrungs⸗ 

mäßig ſteigen, daß in den weſtlichen Provinzen ein Mangel an geeigneten 

Perſönlichkeiten für dieſe Arbeit füblbar war und daß endlich der ſtärkere 

Wechſel der Kultur: Arten und der Bodenbeſchaffenheit ſowie die größere 
Zerſplitterung des Grundeigenthums die Stoften in den weltlichen Provinzen 

erhöhte. In Bezug auf den letzteren Umſtand ift zu erwähnen, daß die durch“ 
ſchnittliche Größe einer Parzelle in den weſtlichen Provinzen 1,18 Morgen, 
in den öſtlichen 8,22 Morgen beträgt, mithin die Zahl der Parzellen in den 
erſteren verhältnißmaßig ſieben Mal jo groß iſt als in den letzteren. Dagegen 
ift bei der Untervertbeilung der Grundſteuer, deren Koſten die Staatskaſſe 
nicht übernimmt, der Vortheil durchaus auf Seite der weſtlichen Provinzen: 
ibnen fallen dafür nur 83,066 Thlr. zur Laſt, da fie im Beſitz aller dazu er 

888 Materialien ſind, den öſtlichen Provinzen dagegen 2,208,940 

bie, Die Regierung bat ſich nunmehr bei der günſtigen Finanzlage des 

Staates — iſt doch in dem Etat für 1867 der Ertrag allein aus der Gebäudes 
ſteuer, der anfänglich auf noch nicht 1 Million angenommen wurde, auf 
3,407,600 Thlr. veranſchlagt — zur Uebernahme der Grundſteuer-Regu⸗ 
lirungskoſten auf die Staatskaſſe entſchloſſen und ibre Vorlage entipricht 
ganz den Anträgen, die der Abg. v. Benda ſeiner Zeit wiederholt, aber ver⸗ 
geblich in das Haus gebracht hatte, Die Finanzkommiſſion, deren Beratbung 
der Geh.⸗Rath Ambronn als Vertreter des Finanzminiſtetiums beiwohnte, 
hat beſchlo ſſen die Vorlage unverändert dem Hauſe zur Annahme zu empfehlen. 

— Von dem Abg. v. Bockum⸗Dolffs iſt folgender Antrag einge⸗ 
bracht; „Deit Bezug auf die am Miniſtertiſche gegebene Erklärung des Herrn 
Finanzminiſters: die Etats der neu erworbenen Provinzen dem Hauſe der 
Abgeordneten alsdann vorlegen zu wollen, wenn die Vertreter dieſer Landes- 
‚tbeile an der Berathung derſelben würden Theil nehmen können, wolle das 
Haus beſchließen: die Königliche Staatsregierung aufzufordern, ſchon von 
jetzt an die Vorkehrungen zu treffen, daß mit dem Jahre 1866 anfangend, 
nur ein einheitlicher Staatshausbalts⸗Etat für den ganzen preußiſchen Staat 
aufgeſtellt, mithin auch der Etat für die Hohenzollernſchen Lande, auf den 
Thaler- Fuß reduzirt, von da an in demſelben mit aufgenommen und für 
keinen einzelnen Landestheil ein beſonderer Etat, oder auch nur eine beſondere 
Abtheilung des Etats formirt werde. Motive: Beförderung des Einbeits- 
gefübls und des Bewußtſeins der Zuſammengebörigkeit unter faͤmmtlichen 
preußiſchen Staats⸗Angehörigen.“ 8 

— Die beſondere Kommiſſion von 14 Mitgliedern für den vom Miniſter 
des Innern vorgelegten Geſetzentwurf betreffend die Abänderung des Art. 
69 der Verfaſſung und die Wahl der Abgeordneten in den mit der preußiſchen 
Monarchie vereinigten Landestheilen wird am Freitag (23. November) vor 
Beginn der Plenarſitzung von den Abtheilungen gewählt werden und ſich 
alsdann ſofort konſtituiren. 2 
Die Budgetkommiſſion des Hauſes der Abgeordneten, obwobl ſie 
sibeer gewohnten Arbeit offiziell entbunden iſt und in Bezug auf den Staats- 
bausbalts⸗Etat dem in der Vorberathung deſſelben begriffenen Plenum nur 
in beſonderen Fallen als Reſerve dienen ſoll, ſetzt ibre Thätigkeit gleichwohl 
privatim fort, vertheilt die Spezialetats unter ihre Mitglieder, nimmt die 
Berichte derſelben entgegen und trägt, indem die Ergebniſſe dieſer Thätigkeit 
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in die vorbereitenden Verſammluugen der Fraktionen übergehen, ihrerſeits 
indirekt zur Förderung der Vorberathungen im Plenum bei. 85 
Die Kommiſſion für das Dotationsgeſetz hat noch immer keine 


Sitzung gehabt. 


— Die ſehr intereſſanten Motive zu dem Antrag des Geſammtvorſtan⸗ 
des des Abgeordnetenbauſes auf den Bau eines neuen Parlamentsgebäudes 
im nächſten Jahre, lauten: ; „ 

Die Klagen über die Uebelſtände, welche in den Räumlichkeiten des 
Sitzungsgebäudes der Abgeordneten ihren Grund haben, beginnen mit dem 
Zeitpunkte, in welchem dieſes Gebäude zu ſeinem gegenwärtigen Zwecke ber⸗ 
gerichtet wurde, und laufen in ununterbrochener Reihenfolge fort bis zu dem 
gegenwärtigen Augenblicke. 5 3 

Mündliche Traditionen und die Akten des Hauſes erzählen davon eine 
ausführliche und trübſelige Geſchichte. Neun Generationen preußiſcher Ab- 
geordneter haben nun bereits unter jenen Uebelſtänden gelitten, und vergeb⸗ 
lich dagegen angekämpft. Der menſchliche Scharfſinn bat nicht ausgereicht, 
um den hartnäckigen Widerſtand zu Überwinden, welchen das gegenwärtige 
Sitzungsgebäude allen Verbeſſerungsverſuchen entgegenſetzt, die Uebelſtände 
beſtehen fort und fort und es giebt kein anderes Mittel, ihnen Abhülfe zu 
verſchaffen, als 

den Bau eines neuen Parlaments⸗Gebäudes. 

Die bevorſtebende Vergrößerung der Mitgliederzahl des Abgeordneten⸗ 
hauſes macht eine Vergrößerung des Sitzungsſaales zur unabweisbaren 
Nothwendigkeit, ſie wird in nächſter Zukunft erfolgen. Aber auch ſie wird 
nicht die beſtehenden Uebelſtände beſeitigen, ſondern es wird fortan nur die 
Zahl derer eine größere ſein, welche darunter leiden und die Uebelſtände ſelbſt 
werden ſich in erböhtem Maße fühlbar machen. 

Darum iſt es jetzt doppelt nöthig: 

9 mit dem Bau eines neuen Parlaments⸗Gebäudes vor⸗ 
zugehen. 

In zwei Richtungen hat ſich der ſchädliche Einfluß der Uebelſtände des 
gegenwär igen Sitzungsgebäudes bisher beſonders bemerkbar gemacht und im 
Laufe der Zeit ſogar zugenommen: 2 
1) in Beziehung auf die Geſundheit der Abgeordneten und 
2) in Beziehung auf den Geſchäftsbetrieb. 

1 


Kurze Zeit nach dem Beginn einer Plenarſitzung berrſcht in der Regel 
und vorzugsweiſe, wenn die Zubörertribünen dicht gefüllt find, in dem in der 
Winterkälte des Jahres 1849 in einer Zeit von 7 Wochen zum Theil aus 
Fachwerk erbauten und auf die Dauer von böchſtens 5—6 Jahren berechneten 
Sitzungsſaale eine Luft, welche beinahe unerträglich iſt. Die Leitungsröhren 
des Heizungsapparates ſtrömen eine beiße, trockene Luft aus, dazu kommt die 
Aus dünſtung fo vieler Menſchen und es bildet fich ſehr bald eine Atmoſphäre, 
welche die Athmungsorgane beleidigt, Kongeſtionen verurſacht und die Kopf⸗ 
nerven angreift } 

„Die Gedanken der Adgeordneten find während der Sitzung auf andere 
Dinge gerichtet, als auf ihr körperliches Befinden. Manchmal aber macht 
doch die menſchliche Natur ihre Rechte geltend, und es wird das Oeffnen der 
Fenſter in der Decke des Saales gefordert und angeordnet. Nun wird der 
Ventilationsapparat mit einem Getöſe in Bewegung geſetzt, welches dem 
Rollen des Donners gleicht und minutenlang die Worte des gerade ſprechen⸗ 
den Redners übertönt. Ein Strom kalter Luft fallt von oben ber in den 
Saal auf die Häupter der Abgeordneten und der Mitglieder der königlichen 
Staatsregierung und es iſt ſchwer, einer bierdurch veranlaßten plöglichen 
Erkältung zu entgehen. 5 5 

edes Oeffnen der vielen, im Hauſe befindlichen und während einer 
Plenarſitzung vielfach benutzten Thüren verurſacht einen empfindlichen Zug, 
der bald dieſen, bald jenen Theil des Saales trifft. Die vorberige Hitze bat 
ſchnell einer empfindlichen Kälte Platz gemacht, und in Geſtalt von mebr oder 
1 feinem Regen tropfen nun die aufgeſtiegenen Dünſte von der Decke 
rnieder. 

„Schon am 15. Oktober 1850 ſchrieb der Bureaudirektor an den Baur 
meiſter des Hauſes: . 8 

„Ew. zc. bin ich verpflichtet, ganz ergebenſt zu benachrichtigen, daß 
es beute wieder jo ſtark, wie nur je, durch die Glasbedachung in den 
Kiſuchen der eingeregnet bat, Herr Baumeiſter N. bat ſich auf mein 
Anſuchen perſönlich davon überzeugt, daß ein ganzer Theil der Bänke 
nicht etwa von einzelnen Tropfen befeuchtet, ſondern an großen Stel⸗ 
len ganz naß war.“ fr fees 

Die Thatſache war unzweifelhaft richtig, wenn auch deren Erklärung 
vielleicht unrichtig war, denn, als in der Sitzung vom 28. März 1863 ein Ab⸗ 
geordneter abermals anzeigte, daß es auf ſeinem Platze einregne, erwiderte 
der Präſident des Hauſes: 9 f 

„Ich babe ſchon während der Sitzung gefeben, daß die Herren mit 
aufgeſpannten Regenſchirmen auf ihren Plätzen geſeſſen haben. Ich 
habe ſofort Veranlaſſung genommen, mich darnach zu erkundigen, und 
ich kann Ibnen mittbeilen, daß es nicht durchgeregnet bat, ſondern daß 
nur der Schweiß von den Fenſtern der Ventilatoren in der Decke des 
Saales berniedergetropft iſt.“ erh, ? 

Rechnet man hinzu die Engigfeit der Sitze, in welche die Abgeordneten 
eingepfercht find — am 4. März 1862 bat ein Abgeordneter, man möge doch 
das unterſte Brett der Schranke vor ſeinen Füßen entfernen, damit er die 
191 bindurchſtecken könne, da fie ihm ſonſt bei ſeiner Körperlänge in kurzer 
Zeit einſchliefen — fo wird man, auch obne Arzt zu fein, behaupten können, 
daß das ſtundenlange Ausbarren in einem ſolchen Raume und unter ſolchen 
Bedingungen der Geſundbeit nachtheilig iſt. 17 

Die Folgen ſind auch nicht ausgeblieben. Jedes Mitglied, welches 
längere Zeit dem Abgeordnetenhauſe angebört bat, wird davon zu erzäblen 
willen, was es an ſich ſelbſt, namentlich bei langen und bäufigen Plenar⸗ 
Sitzungen erfahren bat. Manches frübere Mitglied bat mit Beziebung 
hierauf aus Geſundheitsrückſichten ſein Mandat niedergelegt (der Abgeordnete 
Bleibtreu); mancher bat durch jene ſchaͤdlichen Einflüſſe den Todesitoß ber 
kommen. Am 7. April 1865 zeigte der damalige Präſident des Hanſes bei 
dem Beginn der Sitzung an: ; 

„daß der frübere Abgeordnete Handels-Präſident v. Rönne in der ver⸗ 
wichenen Nacht in Folge des geſundheitsgefährlichen Aufenthaltes in 
dem Sitzungs⸗Saale geſtorben jet.” . 

Nicht alle Abgeordnete baben eine ſo feſte Geſundbeit, daß ſie ſolchen 
Einflüſſen zu widerſtehen vermöchten; mancher ſteht im Greiſenalter und 
Geſundbeit und Lebensalter der Abgeordneten erfordern gewiſſe Rückſichten, 
wur in dem gegenwärtigen Sitzungs⸗Gebäude nicht genommen werden 
önnen. . 

7 Am 12. Mai 1853 ſchrieb ein Abgeordneter, der zugleich praftifcher 

rzt war; £ B 

„Die Erfahrung dieſer Seſſion bat mich auf's Neue von der nach ⸗ 
heiligen Wirkung der Heizung mit erwärmter Luft überzeugt, Die 

Zabl der an Kogeſtionen leidenden Abgeordneten war ungemein de⸗ 

deutend, bei einzelnen beinahe zum Schlagfluß geſteigert. Ein zwei⸗ 
ter, Sehr weſentlicher Mangel des Kammer Lokales ift die mangelhafte 
Ventilation. Die beleidigten Geruchsnerven und Athmungsorgane 
ſämmtlicher Kammer Mitglieder und die täglich wiederholten Klagen 
über leichenartigen Geruch, vorzugsweiſe auf der Tribüne, machen 
ein weiteres Eingehen in die Sache uberflüſſig.“ 
Verſuche, dieſen Uebelitänden abzubelfen, ind vielfach gemacht worden; 


namentlich war die Art der Ventilation ein Mangel, deſſen Abhülfe in jeder 1 


Seſſion von dem Präfidenten und dem Baumeiſter des i und 
N aber niemals erreicht wurde. Hauſes erörtert 


Die jetzt beabſichtigte, unumganglich nothwendige Einrichtung der Er⸗ 
feuchtung des Sibangeſaales mit Gas wird, wenn fie a iehamteit tritt, 
die ſchͤdlichen Einfluſſe vermehren, welche die Geſundbeit aller derer bedro⸗ 
ben, die durch ihren Beruf an den Sitzungsſaal gefeſſelt find. Die langjah⸗ 
rigen Erfahrungen lehren, daß ſich dieſer Saal nicht fo einrichten läßt, daß die 
bisher beſprochenen Uebelſtände befeitigt würden. Es folgt daraus: 

„daß die Errichtung eines neuen Parlamentsgebäudes dringend 

nothwendig iſt.“ 


Er II. * 

Der Geſchäftsbetrieb wird durch die Lokalitäten des gegenwärtigen 
Sitzungsgebäudes außerordentlich erſchwert. En 5 

and in Hand mit den Klagen über die Ventilation geben die Klagen 

über die ſchlechte Akuſtik im Sitzungsſaale. Das Urtheil über die letztere ift 

längſt geſprochen. Auch dem ſchärfſten Ohre geht oft, trotz aller, doppelte 

Anſtrengung erfordernden und desbalb doppelte Abſpannung nach ſich ziebenden 

Aufmerkiamfeit, von den im Sigungsfaale gehaltenen Reden Vieles verloren, 

Ungebörte Reden aber verhallen wirkungslos im Winde; die Tribune verfehlt 
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- ihren erſten Zweck, wenn man den Redner nicht hört. Die mangelnde Aku 
ſtik wird noch empfindlicher durch die mangelhafte Einrichtung des Saales. 
Der Präſident des Hauſes und die Redner, die von der Tribüne ſprechen, 
baben nur wenig Abgeordnete gerade vor fich, die meisten zu beiden Seiten: 
der Redner dreht dem Präſidenten, beide drehen den Vertretern der Preſſe 
den Rücken zu. Das erſchwert das Hören. 

Auch hier find vielfache Verſuche gemacht worden, Abhülfe zu verſchaffen 
Zweimal (in den Jahren 1855 und 1862) iſt die Rednertribuue von ihrer. 
Stelle vor dem Präſidentenſtuble an die gegenüber liegende Wand bin ver» 
legt worden. Beide Mal hat man fie wieder an ihre alte Stelle zurückge · 
bracht, weil ſich die gemachten Proben nicht bewährt haben. 

Es ſind Verſuche gemacht worden, den Journaliſten eine beſſere Tribüne 
anzuweiſen, aber ſchon im Jahre 1855 erlietzen die Vertreter der Preſſe ein 
Kollektiv⸗Schreiben an den Präſidenten des Hauſes, des Inhalts? 

„daß ſie mit voller Sicherheit zu erklären hätten, daß keine einzige 
der jetzigen Zuhörertribünen ein gutes aluſtiſches Verhältniß biete, 
und daß daher jede Umänderung innerhalb der jetzt gegebenen Räume 
obne Wirkung auf die bisberige mißliche Lage ſein werde.“ 

Im Jahre 1860 erließ daher ſogar die Königliche Miniſterial⸗Bau⸗ 
Kommiſſion von allen gemachten Verſuchen ermüdet, die Hände ſinken und 
die Herren Miniſter des Innern und für Handel und Gewerbe ſchrieben an 
den Kurator der Buxeaux des Abgeordnetenbauſes: 

„daß eine Abhilfe des vorbandenen Uebelſtandes (der ſchlechten Aku⸗ 
ſtit) bei der vorhandenen Beſchaffenheit und Einrichtung des Lokales 
kaum zu erwarten ſtehe. g 

Wenn auch deſſen ungeachtet die Verbeſſerungsperſuche noch fortgeſetzt 
wurden, jo ſprgch doch fait in jedem Berichte und in jedem Gutachten der 
Baumeiſter des Hauſes fein ceterum censeo dahin aus: 

„daß nur durch den Bau eines neuen Parlaments⸗Gebäudes den 
beſtehenden Mängeln in einer Weile abgebolfen werden könne, wie fie 
der Würde und den Bedürfniſſen des Hauſes eniſpreche.“ 

Außer der mangelhaften Akuſtik wirkt auch die Beſchränktheit des Rau⸗ 
mes im Sitzungsſaale ftörend auf den Geſchäftsbetrieb. Der Stenographen⸗ 
Tiſch, der ſogenannte „Tiſch des Hauſes, die Gänge, auf welchen ſich die 
Stenograpben alle 10 Minuten durch die eine Hälfte des Saales hindurch · 
zwängen müſſen, manchmal einen, gerade vom Platze aus ſprechenden Red⸗ 
ner ſtörend; die Sitze der Abgeordneten, die nicht Raum gewähren für die 
Anbringung eines Pultes, welches zu den nothdürftigſten Notizen auch dann 
benutzt werden könnte, wenn der Vordermann ſich mit dem Rücken anlebnt, 
die Journaliſten⸗Tribüne und die dort befindlichen Sitze — Alles iſt zu eng 
und zu klein, als daß nicht dadurch jeden Augenblick irgend Jemand in ſeiner 
Berufsthätigkeit geſtört werden ſollte. SRH 7 

Die Bureau des Abgeordnetenhauſes liegen in einem Zwiſchenſtockwerk: 
ärmliche, unbehagliche und ungeſunde Räume, e ſo, daß ein 
leidlich großer Mann die Decke mit der Hand zu erreichen vermag, die Fenſter, 
wie Manſarden⸗Fenſter. Hier verbringen die fleißigen Bureaubeamten des 
Abgeordnetenbauſes ihre ungemeſſenen, langen Dienſtſtunden, den größten 
Theil ibrer Zeit. 5 

„Naoch ärmlicher ift das Bureau der Poſt. Finſter und kalt, niemals von 
einem Sonnenſtrahl erleuchtet, erregt fein Anblick das Mitleiden mit dem 
Beamten, der dort ſeine Tage verbringen und ſeine Geſundbeit zuſetzen muß. 

Eins der Zimmer im Zwiſchen Stockwerke trug bis zum Jabre 1864 
den Namen: „Bibliothek des Abgeordnetenbauſes“, bot aber für das Stu⸗ 
dium innerhalb ſeiner vier Wände nur einen hellen und 2—3 dunkle Sitz⸗ 
plätze dar. Die Bücher fanden zum kleinſten Theil bier Platz und waren in 
5—6 andere mehr oder weniger abgelegene Räume des Hauſes vertheilt. 
Jetzt iſt die Bibliothek einigermaßen mehr konzentrirt; es bat dies aber nur 
mit Aufopferung zweier Abtheilungszimmer geſcheben können; 2 andere Ge⸗ 
ſchäftszimmer haben, wenigſtens bis 7 Uhr des Abends, den Vertretern der 
Preſſe eingeräumt werden müſſen und jo find denn die Geſchäftsräume des 
Abgeordnetenhauſes für das Bedürfniß völlig ungenügend geworden. Zu⸗ 
dem iſt nicht blos die Zahl, ſondern auch die Größe der Geſchäſtszimmer 
viel zu beſchränkt. 
kein Raum, in welchem eine größere Verſammlung von Abgeordneten tagen 
oder in welchem die Zuhörerſchaft einer, das Intereſſe mehr als gewöhnlich 
in Anſpruch nehmenden Kommiſſion Platz finden könnte. Leſezimmer und 
Reſtaurationslokal, fo wie das, an Unfreundlichkeit dem Poſtbureau gleich" 
kommende finſtere Korreſpondenzzimmer ermangeln des nothwendiaſten 
Raumes. Die Körperſchaft des Abgeordnetenhauſes hat ihr, von vorn here 
ein zu eng bemeſſenes Lokal längſt verwachſen, wie ein Mann ſeine Wiege 
verwachſen hat. 

Der Hinzutritt neuer Abgeordneter aus den neuen preußiſchen Pro⸗ 
vinzen wird dieſe Uebelſtände noch vermehren, die Mauern des Hauſes laſſen 
ſich nicht erweitern; die Schlußfolgerung iſt auch in dieſer Beziehung wieder 

die Nothwendigkeit des Baues eines neuen Parlamentsgebäudes. 

Die königl. Staatsminiſter baben im Abgeordnetenhauſe kein auch nur 
einigermaßen angemeſſenes und ausreichendes Lokal für ſich. Ein Vorzim⸗ 
mer, in welchem man ſich unwillkürlich nach den Garten zc. Geräthſchaften 
umſieht, zu deren Aufbewabrung daſſelbe beſtimmt zu fein den Anſchein hat, 
und ein Konferenzimmer, deſſen vier Ecken den Herren Miniſtern zu gehei⸗ 
men und nicht gebeimen Konferenzen und Audienzen zur Dispofition ſtehen 
— das iſt Alles! Ein Fremder würde erſtaunen über dieſe beſcheidene Größe. 

Ebenſo ſtaunt der Fremde über die Wege, auf denen er in die Diploma⸗ 
tenloge geführt wird, über den Zugang zu den andern beiden großen Tribü⸗ 
nen, wenn er überhaupt ſo glücklich geweſen iſt, eine der wenigen, zuläſſiger 
Weiſe zu vertheilenden Eintrittskarten zu erlangen, und über den Garten 
des Hauſes, in welchem es kaum möglich iſt, ſich den übelriechenden Ausduͤn⸗ 
ſtungen des vorbeifließenden Kupfergrabens zu entziehen. ; 

Mit Recht deutet der Baumeiſter des Hauſes in feinen Berichten an: 
daß die gegenwärtigen Räumlichkeiten weder den Bedürfniſſen noch 
der Würde des Abgeordnetenhauſes entſprächen. 

Sie ſind in einem Grade ungeſund, ungenügend und unſchön, daß, ſo 
fehr man auch ſonſt von Aeußerlichkeiten abzuſeben geneigt ſein mag, auch die 
Würde des Abgeordnetenbauſes darunter leidet. 

Mit Rückſicht auf die Erfahrung der letzten 16 Jahre und der Gegen⸗ 
wart, auf das Gutachten der Sachverſtändigen, auf alles dasjenige, was 
hierüber in und außer dem Haufe verhandelt worden iſt, auf die Thatſache, 
daß ſich in den jetzt gegebenen Räumen eine Abhülfe der vorhandenen Uebel⸗ 
ſtände nicht bewirken läßt, und daß alle bisber dem Abgeordnetenhauſe ge 
machten Hoffnungen nicht verwirklicht worden ſind, erſcheint das Verlangen 
gerechtfertigt, daß endlich und zwar ohne Zögern mit dem Bau eines neuen 
Parlamentsgebäudes vorgegangen werde. 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 23. November. Dem Vorſtande der Kauſmänniſchen 
Vereinigung iſt auf ein, die Verkehrsſtockungen bei der hieſigen Elſenbahn⸗ 
Station betreffendes Vorſtellen von Seiten des Herrn Handelsminiſters 
folgender Beſcheid vom 19. d. M. zugegangen: 

„Der Vorſtand wird Sich ſeit Abfaſſung Seiner Vorſtellung vom 16. 
v. M. Überzeugt haben, daß es den ernſten Beſtrebungen der Königlichen Di⸗ 
rektion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn und zwar noch während des verfloſſe⸗ 
nen Monats gelungen it, die durch die Kriegsereigniſſe und den nachfolgen⸗ 
den außerordentlichen Güterandrang eingetretene Verkebrsſtockung auf dem 
Feber nchen an le je beſeitigen und eine geregelte Güterabfertigung in Poſen 
wieder ſicher zu ſtellen. Kr 

Wenngleich ferner bei Bemeſſung der Größe des Wagenparks billiger 
Weiſe nicht von dem Geſichtspunkte ausgegangen werden kann, daß allen, 
auch blos periodiſchen Ansprüchen des kaufmänniſchen Verkehrs ſtets in vol⸗ 
lem Umfange zu genügen ſei, für regelmäßige Verhältniſſe aber nach den ge 
machten Erfahrungen der gegenwärtige Beſtand an bedeckten Wagen wobl für 
ausreichend zu erachten iſt, 475 die Direktion doch bereits ſetzt die Beſchaf 
fung von 50 neuen derartigen Wagen in die Hand und außerdem eine weitere 


Vermehrung dieſer Zabl in Erwägung genommen. 


Es exiſtirt im ganzen Haufe, außer dem Sitzungsſaale 


4 


einer ſolchen in Gemeinschaft mit den Vorſtänden der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaft nach Möglichkeit abzuhelfen.“ AH 

— [Schwurgericht.) Sitzung vom 21. November c. Die königliche 
Staatsanwaltfchaft iſt vertreten durch den Staatsanwalt Herrn Schmieden. 
Zur Verhandlung kamen heute 3 Sachen. 5 5 

1) Unter der Anklage der Meuterei ftehen heute in den Schranken die 
unverebelichte, 19 Jahr alte und bereits mehrfach wegen Nichtbefolgung der 
Reiſeroute und wegen gewerbsmäßiger Unzucht beſtrafte Joſepha Kruſzezew⸗ 
sla aus Gneſen, und die unverehelichte Eva Nowakowska aus Zlotnik, 
Schrodger Kreſſes, welche erſt 20 Jahr alt und bereits zweimal rechtskräftig 
wegen Diebſtabl, außerdem aber auch wegen Unterſchlagung, Landſtreichens 
und Nichtbefolgung der Reiſeroute beſtraft iſt, auch gegenwärtig ſich wiederum 
wegen Diebſtabls und gewerbsmäßiger Unzucht unter Anklage befindet. — 
Beide Angeklagte, die Kruſzezewska vertheidigt von Herrn Juſtizrath Gizyeli, 
die Nowakowska von Herrn Rechtsanwalt v. Grabowski, wurden am 26. 
Juni d. J. in Pudewit in das Polizeigefängniß gebracht, um am andern Tage 
— und — — die Kruſzezewska nach Koſten in die Korrektionsanſtalt, die No- 
wakowska nach ibrem Heimathsort Zlotnik — weiter transportirt zu werden. 
Beide wurden gemeinſam in einer Zelle detinirt, welche zu ebener Erde liegt, 
und nur eine n nach dem Flur des Gefangenhauſes hat. Dieſe 
Thür ward demnächſt von dem interimiſtiſchen Stadtdiener Pohlenz mittelſt 
gewöhnlichen Kaſtenſchloſſes verſchloſſen. Am andern Morgen war die Thür 
gewaltſam geöffnet, und die Angeklagten waren entflohen. Die Zellenthür 
war mit Gewalt aus den Angeln geboben und hierzu von den Angeklagten 
ein Doppelgewehr benutzt worden, welches in deren, gleichzeitig als Pfand⸗ 
kammer (ö) benutzten Zelle geſtanden. Es war dies ſowobl an den Eindrük⸗ 
ken in der Thürſchwelle, als auch an dem Gewehr ſelbſt, deſſen Läufe voll⸗ 
ſtändig verbogen waren, deutlich zu erkennen. Auch war durch das gewalt⸗ 
ſame a der Thür eine Leiſte losgelöſt und über der Thür der Kalk⸗ 
putz abgeſtoßen worden. Nach gewaltſamer Eröffnung der Zellenthür find die 
Angeklagten auf den Flur und von dort durch ein Loch auf den Boden ge» 
langt. Von hier haben fie ſich durch eine Lucke in den Garten binabgelafien 
und find über deſſen niedrigen Zaun auf die Straße gelangt. Die Angeklag⸗ 
ten geſtehen zwar ein, ſich zu gemeinſamer Flucht aus dem Gefängniß verab⸗ 
redet zu baben, wollen aber nichts weiter gethan haben, als ſich gemeinſchaft⸗ 
lich gegen die Thür geſtoßen, dieſe dadurch geöffnet und demnächſt über den 
Boden und durch den Garten ibre Flucht bewirkt haben. Sie wurden, nach 
dem fie in der Hauptſache ſelbſt ein offenes Geſtändniß abgelegt und die Zeu 
gen, Bürgermeiſter Decke und Stadtdiener Poblenz aus Pudewitz die übri- 
gen Angaben der Anklage beftätigt batten, durch den Spruch der Geſchwo. 
renen der Anklage gemäß, mit mebr als 7 Stimmen für ſchuldig erachtet und 
nach dem Antrage der königl. Stagtsanwaltſchaft eine jede von ihnen wegen 
Menterei zu 6 Monaten Geſängniß und Stellung unter Polizeiaufſicht auf 
die Dauer eines Jabres verurtheilt. ı y b 

2) Der Wirth Johann Woyciechowski aus Grzubno, Schrimmer Krei ⸗ 
ſes, ſchuldete aus einer Injurien⸗Prozeßſache dem Wirthe Jobann Slawny 
an Koſten 19 Thlr. 12 Sgr., wegen deren Slawnn die Exekution nachgeſucht 
hatte. Am 11. Juni v. J. fand ſich der Gerichtsexekutor Pendias behufs 
Exekutionsvollſtreckung bei Woyciechowski ein. Letzterer begab ſich mit Pen⸗ 
dias zu Slawny, zahlte an deſſen Ehefrau 11 Thlr., verſprach den Reſt als» 
bald zu bezahlen und bedeutete den Exekutor, daß er ſich ihn gegenüber bald 
durch Quittung ausweiſen werde. Einige Zeit darauf erbielt Pendias einen 
Brief, welcher den Poſtſtempel Moſchin oder Czempin trug. In demſelben 
befand ſich eine Quittung in polniſcher Sprache, welche in deutſcher Ueber⸗ 
ſetzung wie folgt lautet: 8 : . 5 

„Neunzehn Thaler zwölf Silbergroſchen drei Pfennige babe ich am beu⸗ 

tigen Tage von Johann Woyciechowski in meiner Prozeßſache wider 

ihn, als meine Koſtenforderung erhalten. 

Grzubno, den 3. Juli 1865. Jobann Slawny.“ 

Dieſe Quittung iſt nach der eidlich erbärteten Ausſage des Johann 
Slawun gefälſcht, denn dieſer hat kein Wort derſelben ſelbſt geſchrieben, noch 
bat er es durch einen Andern ſchreiben laſſen. Die Quittung iſt vielmehr 
ohne ſein Willen angefertigt worden. Die Anklage behauptet nun, nur 
Woyciechowski babe an der Quittung ein Intereſſe, er könne es daber auc 
nur geweſen ſein, welcher dem Exekuͤtor Pendias den Brief, in welchem die 
Quittung gelegen, überſandt habe. Die königl. Staatsanwaltſchaft, es da⸗ 
hin geſtellt ſein laſſend, ob Woyciechowski die Quittung ſelbſt angefertigt, 
oder ſie habe durch einen Andern anfertigen laſſen, folgert nun daraus, daß 
Woyciechowski in jedem Falle von der gefälſchten Quittung wiſſend, daß dieſelbe 
falſch ſei, zu feinem Nutzen Gebrauch gemacht habe, und fo Itebt dieſer denn heut 
der Urkundenfälſchung angeklagt vor den Geſchwornen. Er bekannte ſich auf 
Befragen nicht für ſchuldig und beſtreitet, die ihm vorgeleſene und; vorge⸗ 
zeigte Quittung vom 3. Juli 1865 geſchrieben zu haben, fo wie auch, daß er 
ſie durch einen Andern habe ſchreiben laſſen. Die Beweisaufnahme beſtä⸗ 
tigte nun zwar die thatſächlichſten Angaben der Anklage, vermochte jedoch 
nicht die Geſchwornen von der Schuld des Angeklagten zu überzeugen, und 
wenn auch die königliche Staatsanwaltſchaft die Anklage aufrecht erhielt und 
das Schuldig unter Annahme mildernder Umſtände beantragte, ſo ſprachen 
doch die Geſchwornen dem Antrage der 2 80 en gemäß, welche vom 
Herrn Juſtizratb p. Gizyeki geführt wurde, das Nichtſchuldig aus und er⸗ 
folgte demnächſt die Fee e ee durch den Gerichtsbof. 

Schluß folgt. 

— Zu den Orden der Schweſtern vom heiligen Herzen, der 
Barmherzigen Schweſtern und der Urſulinerinnen iſt jetzt hier ein vierter 
Orden, der der Klariſſen gekommen. Für denſelben iſt dieſer Tage das 
Gundermann'ſche Haus auf der Zagorze um 9000 Thlr. angefaujt wor⸗ 
den. Ob die Schweſtern ſich blos mit Beten oder auch mit Kindererzie⸗ 
hung und Kinderpflege beſchäftigen werden, iſt uns nicht bekannt. 

— Morgen Abend findet das zum Beſten der unter dem Prolek⸗ 
torate Sr. königlichen Hoheit des Kronprinzen ſtehenden National- 
Invalidenſtiftung von dem Pianiſten Hrn. H. Ehrlich aus Berlin 
unter gütiger Mitwirkung von Dilettanten angekündigte Konzert in dem 
neuen Mufitfaale des Hrn. Kommiſſionsrath Falk ftatt. Das in dem 
Annoncentheil enthaltene Programm iſt ein fo gewähltes, daß es wohl 
kaum noch der Hervorhebung des edlen Zweckes bedarf, um eines recht 
zahlreichen Beſuchs gewiß zu ſein. 5 a 

— Die von der Theaterdirektion für geſtern angekündigte „Anna Life“ 
übte ihre Zugkraft ſo ſtark, daß noch um ½7 Uhr ein zahlreiches anſtändiges 
Publikum auf der Theatertreppe der Oeffnung von Thaliens Tempel harrte, 
der, finfter ſchweigend, vor ihnen lag. Endlich fand fich eine mitleidige Seele, 
welcher das Zittern und Zähneklappern der Wartenden zu Herzen ging. Es 
wurden nähere Erkundigungen über das jetzt nicht mehr ungewöhnliche Er⸗ 
eigniß eingezogen und man erfuhr denn endlich, daß die Vorſtellung ausfalle. 
Die Urſache blieb unbekannt, Vielleicht war's wieder eine „plötzlich einge⸗ 
tretene Heiferkeit,“ die diesmal gewiß dieſem und jenem der Genarrten einen 
unliebſamen Beſuch abſtatten wird. Es darf unter dieſen Umſtänden Nie⸗ 
manden Wunder nebmen, wenn geſtern Abend vor dem Theatergebäude 
nicht gerade angenehm in die Obren klingende Nedensarten fielen. Sie war 
ren aber gerechtfertigt. Wenn die Theater-Direktion keinen anderen Weg 
zur Publikation kennt, fo muß in dergleichen Fällen doch wenigſtens vor dem 
Tbeatergebäude die erforderliche Nachricht zu leſen fein. So viel Rückſichts⸗ 
nahme darf und muß das Puhlikum erwarten. A 

— [Eine Wittwe], Bewohnerin der Sandſtraße, hatte feit einigen 
Tagen ein Mädchen bei ſich aufgenommen, die ſich Erneſtine Müller genannt 
hat. Geſtern gegen Abend iſt dieſes Mädchen perſchwunden und bat aus 
ihr zugänglich geweſenen Räumen ein wollenes, ſchwarz und weiß punktirtes 
Kleid, einen ſchwarzen Sommerhut, einen weißen Unterrock, ein ſchwarz⸗ 
wollenes Umfchlagetuch, ein braun⸗ und weißes Battſſtkleid, eine ſchwarze 
Tuchjacke und andere Gegenſtuͤnde entwendet. Höchſt wabrſcheinlich wird 
die Diebin, welche ungefähr 20 Jahre alt und von mittlerer bagerer Statur 
war, die geſtohlenen Kleidungsſtücke benutzen, da die ihrigen böchſt deſolat 
waren. 

— Geſtern Abend wurde in einem Schanklokal auf der Gerberſtraße 


in einem Hauſe der © t 
Nachſchlüſſel geöffneten Entrée beichäftigt. Gluücklicherweiſe wurde ihre Ant 
weſenheit bemerkt und der eine davon auf der 


ber Bäckerſtraße durch Eindrücken des Küchenfenſters verübt. 
ihre in ei 
folgte, 
gegangen. 


fahren, als der Bremſer auf dem 


berabſtürzte. 2 
ſelben vollſtändig, fo daß derſelbe amputirt werden mußt e. 
8 Die September ⸗Gerichtstage 
in Budzyn wurden der Cholera wegen aufgehoben und find nun in vergange⸗ 
ner Woche abgebalten worden. Was man indeſſen mit der Verlegung der 
Gerichtstage vermeiden wollte, ein Zuſammentreffen mit der Cholera, das 
gerade iſt nun doch eingetreten. Der Translateur Cabel, zweiteſtebende Ge⸗ 
richtsperſon für den Budzyner Gerichtstag, erkrankte auf der Rückreiſe hier⸗ 
ber am Sonnabende an der Cholera und iſt derfelben geſtern leider auch er⸗ 
legen. — Dem Vernehmen nach wird der Kreisrichter Herr Werner hierſelbſt 
die Stelle des Abtheilungsdirigenten bei dem Kreisgerichte zu Graudenz er⸗ 
1 le bat übrigens auch den letzten Feldzug mitgemacht 
ekorirt worden. 


theiligung bei der Viehverſ 
nächſt nur diejenigen Erfahrungen als Grundlage über die unter dem Vie 
ſtande vorkommenden Verluſte dienen, welche die Viehverſicherungsgeſell⸗ 
ſchaften ſelbſt gemacht baben und ſich zum Theil auch in wiſſenſchaftlichen 
Werken vorfinden. 


im Jahre 1861 ins Leben getreten und bat either fortwütrent Un d ; 
nung gewonnen. Sie iſt durch eine rationelle, ſolide und rege Verwaltung 
5255 beſtrebt, das Vertrauen zur Viehverſicherung in jeder Weiſe wieder ab 
eben. it 
nenn daraus ſchließen zu dürfen, daß die von ihr befolgten Normen 
ig ſind. 


Rai auf die mangelhaften Anhaltepunkte für die großen Schwan 
er 


Riſiko's auch nicht zu bef 
gemeinen Betheiligung zu erfreuen haben wird 


land aus machte neulich das Dampfſchiff „Dacapo“ eine zweite Expedition 
nach Steinsort zur Emporſchaffung der noch daſelbſt am Meeresgrunde ge⸗ 

g N Dülfe der mitgenommenen 
praktiſchen Vorrichtungen gelang es, 11 Kanonen empor zu winden und ein 
roße Anzahl dergleichen 


ſebhenen Kanonen. 


zubringen, 1 \ 
unter Waller befindlich und dieſelben in einem Schi 
deutlich erkennbar, als Ladung geweſen zu fein ſcheinen. 
neuerdings ans Tageslicht geſchafften Ka 
nez“ und die Jabreszablen 1716, 1717, 1720. 


OEHMIG'S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſitzer v. Szezaniecki 


TILSNER’S HOTEL GARNI. 


obten, 
SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſi 


MYLIU' 


rer 
HOTEL DE BERLIN, 


— [Ergreifungvon Dieben.] Geſtern Abend waren zwei Diebe 


chützenſtraße mit Einpacken von Sachen an einem mit 


kommene Polizei⸗Beamte nahmen den Uebelthäter mit und iſt der entſprun⸗ 

gene Dieb ſchon am nächſten Morgen ergriffen worden. 
Am beutigen Nachmittage batten zwei Vagabonden einen Diebflebt. anf 

} ! | rotzdem 

Ergreifung in der nächſten Viertelſtunde in einer Schnapsſchenfe er⸗ 

U 


war das geſtohlene Gut doch ſchon in die Hände der Hehler über 


F Kreis Samter, 21. Nov. 
ö erſonen⸗ und Güterzug 


trecke vor dem Bahnbofe Halt 


er letzte Wagen ging über feinen A 


© Scneidemühl, 19. November. 


und iſt 


Landwirthſchaftliches. 


(Fortſetzung.) 
Statiſtiſche Nachweiſe, wie ſie andere und 


ahre, jo treten doch erfahrn 


hieres beeinträchtigen und oft pſötz 
9 ſten M 


icherung ftattfinden würde. Daber können zu” 


Auf dieſe Erfahrungen bin ſind die Prämien feſtgeſtellt. 


land in Berlin die öffentli j 
wir wollen uns deshalb auch 1 8 


ie Viehverſicherungsbank für PR tſchland in Be 


Ihre Geſchäftsabſchlüſſe lauten ununterbrochen günstig und 


Die Bank berubt auf dem Prineipe der Gegenſeitigkeit, welches wir 


Gefabren ſpeciell bei einer Viehverſicherungsanſtalt für 


Darum bringe man ihr das nötbige Vertrauen ent” 


üblbar werden. 


Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 
„(Kanonen auf dem Meeresgrunde.] Von Libau in Mur 


Bei ruhiger See und mit 


Der Taucher berichtet, daß noch eine 


e, deſſen Spanten noch 
Mebrere dieſet 


Angelommene Fremde. 
Vom 23. November. 


Boguſzyn, v. Dobrzyeki aus Bablino, Frau v. Rokoſſowska und 8 


Gizbert aus Polen, die Kaufleute T b 2 
e f reitel aus Liſſa und Morgenſterl 
HERWIGd's HOTEL DE ROME. 


Die Kaufleute Heilbronn aus Brest 
Febon aus Breibach, die Nittergutsbeſitzer v. — — 
Ptaſzki, Schemmann aus Slupia und 
Major Scholtz aus Przugodzice. 


aus Dresden, die Gutsbeſitzer Trapczynski und Kapczynski aus 


Schultz ang Strzalkowo Kaufmann Israel aus Pi i 
1 5 p. Drweski aus Ordzin. ange 
$ HOTEL DE DHESDE. Die Kaufleute Joſua aus Hamburg, 
Goldſchmidt und Diedrichs aus Berlin, Joſt und Braun aus Le 
zig, Opfer und Schweizer aus Breslau, Donner aus Klemzig, 

aus Hückeswagen und Conradi aus Magdeburg, die Rittergutebe, 


figer d. Berge aus Herendorf und v. Sbanden aus Amſterdam, Pfat“ 


0 


erlach aus Bialosliwe. + 


[Unfall Unglüdsfall] Als 
am 14. d. M. Nachmittags 3 Ubr der gemiſchte P 
von Poſen kommend in Samter eintraf, ſprang die Reſervemaſchine aus den 
Schienen und trotz aller Anſtrengung des dortigen Babnbofsperſonals 
dauerte es lange, bevor es möglich war, dieſelbe wieder in das Geleis zur 
zu bringen. Da um 3 Uhr 45 Minuten der Zug aus Kreuz eintraf, fo ſſt 
es der vortrefflichen Discwlin der Babnbofsbeamten zu verdanken, daß kein 
anderes Unglück zu beklagen iſt, indem zeıtig genug das Warnungsſignal ger 
geben wurde, jo daß legterwähnter Zug eine 
machte, und nach ungefähr : Stunde erſt einfuhr. — Von der Babnftation 
Wronke babe ich Ihnen wieder einen Unglücksfall zu berichten. Als näm⸗ 
lich am Sonnabend den 17. d. der von Kreuz kommende Güterzug in der 
Mittagsſtunde in Wronke eintraf, war derſelbe kaum in den Babnbof einge⸗ 
b f letzten Wagen, trotzdem derſelbe noch in 
Bewegung Baer fich anſchickte, berunterzuſteigen, dabei jedoch ausglitt und 
rm, zerſchmetterte den 


Es iſt nicht zu verkennen, daß eine Viebverſicherungs⸗Anſtalt mit großen 

Schwierigkeiten zu tämpfen bat. Statiſtiſ i | 
namentlich Lebensverſicherungsgeſellſchaften befigen, fehlen gänzlich, u 

wenn man auch für die verſchiedenen Thiergattungen ein gewiſſes Alter als 
et annehmen kann, z. B. bei einem Pferde 25 bis 30 Jahre, bei einer 

u 

fälligkeiten ein, welche das Leben eines 
lich vernichten, daß die gewöhnliche Lebensdauer nicht den 
ſtab für die Sterblichkeit abgeben kann, und es wäre in 
Uugleichbeit der Verhältniſſe und au 


ge mäßig fo viele Umſtände und Zu- 


f die vielen Zufälligk nen e e 
r Verhe en Zufälligkeiten fe ann 
noch ſchwer, die richtige Baſis dafür zu finden, wenn — allgemeine Be’ 


Von den gegenwärtig beſtehenden und von unſerm Standpunkte aus zu 
Ban Anſtalten bat namentlich die Viehverſicherungsbonk für 
eut! i 


vorzugsweiſe mit dieſer Gee. 
n 


e 
ö ner 5 das rich 
tigere halten. Nachſchußprämien zu erbeben, hat fie während ihrer bisberi 
Thätigkeit noch nicht nöthig gehabt und find ru i 
Tbeilnahme, des immermehr ammachienden Reſervefonds, aus welchem 
etwaige Ausfälle zunächſt zu decken fein würden, ihrer ſparſamen und ratio“ 
nellen, Verwaltung, ſowie ihrer grundſätzlichen Vorſicht bei Annahme von 
ürchten. Je mehr und je ſchneller fie ſich einer all“ 
u er! ) „deſto feſter wird ihr Funda“ 
ment werden und deſto niedriger wird ſie naturgemäß die Beiträge (Prämien⸗ 
ar 1 4 5 5 ſau 8 0 i g 
ehen: verſichere Jeder fein Vieh und der Nutzen i 
ae ex alsbald b ei: 
eber die mannigfachen Modalitäten, unter welchen die Bank ert 
und welche unſeres Erachtens für die perſchiedenen Verbältniſſe de due, 
mäßigſten find, wollen wir uns in einer der nächſten Nummern dieſes 
Blattes näher äußern. 


ckſichtlich der ſtets ſteigenden 


nonen tragen die Inſchrift „Word“ 
aus 


Materne aus Chwalkowo 
Die Kaufleute Wieſe aus Leipzig und Wegebrech. ö 
trowo, Geometer Wieland aus Vomſt, Oberföriter Steinberg aul 4 
er v. Jlowiecki aus San 


Genb, 


Flucht ergriffen. Hinzuge⸗ 


lusdeb? 


Kaufmann Heck aus Friedeberg, die Rittergutsbeſizen 
v. Kuczborski nebſt Same aus Lechlin, v. Slafenapp aus SG 
rzewo und Heickerodt aus Zabikowo, Agronom Kucharski aus us 
ku, — Nicol aus Chwalkowo, Oberforſter Krauſe aw? 
ewo. Be. 
‚ HOTEL DE PARIS, Die Gutsbeſitzer Jaraczewski aus Gluchowo und Geſhe 
nebſt Frau aus Großdorf, Pächter Speichert aus Dupiewier 
Jarnatowski aus Kozmin, Bürgermeiſter Jaskowekt und Burg, 
Gerniejewsti aus Schroda, Gutsverwalter Jankowski au - 
Pächter Pazderski aus Jezewo. f g 2 


ein Kutſcher durch Abfeuerung eines Piſtols leicht verwundet, welches ſich in 


9 f orſtande mit Grund beklagte Umzulänglichkei 
Di Fur die von dem V i ee der Hand eines andern Gaſtes durch Unvorſichtigkeit entlud. Der Eigenthü⸗ 


äumlichkei ütermagazine auf dortigem Bahnbofe werden abhülf⸗ 5 0 . 
— 5  Dones berechnete Maßnahmen eben jetzt erhrlets Ir mer des Piſtols, ein Landmann, hatte ſich bald darauf aus Furcht entfernt. 
ird die während der Truppentransporte errichtete Laderampe — In der Nacht vom 21. zum 22, d. Mts. kamen in dem Haufe 


wiſchen aber wir ! . U 
d zur Aufnahme, Ver- und Entladung der Fracht⸗ Wilbelmsſtraße Nr. 6 zwei Perſonen in Gefahr durch Koblendunſt erſtickt 
head a N zu werden. Die herbeigerufene Polizei theilte die Anſicht mebrerer Bewob⸗ 


ingerichtet, in dieſer Beziehung das augenblicklich Thun ⸗ { 
üter eingerichtet, ſo daß auch 5 ner nicht, daß Cholera⸗Erkrankung vorläge, ſorgte vielmehr ſofort für friſche 


Bi — eſchiebt Luft und einen Arzt, wodurch die Lebensrettung bewirkt wurde. Urſache 


eht. 
dem Wunſche, daß der dortige Verkehr a 
ortſchrete. a ich nach wie vor daran war zu zeitige Schließung der Ofenklappe. 


4 2 3 5 


ger 
> 


= immer weiterer Entwicke⸗ 
bedacht fein, Henmmniſſen 


2 rene 


reitag, 


275. 8 


Bei dem 1. weſtpreuß. Grenadier⸗Regiment] Saubere Schriften aller Art, geometriſche 
Nr. 6, finden in Militär⸗Arbeiten geübte Ci, Arbeiten, Zeichnungen, Vermeſſungen: land⸗ 


Beilage zur poſener Zeitung. 
Inſerale und Pörſen⸗Nachrichten. 


Friſche Holſt. Auſtern 


wiſchneider dauernde Beſchäftigung. An- wirthſchaftliche und allerlei Rechnungsarbeiten empfingen 


meldungen zur Uebernahme der Arbeiten bei und Revisionen fertigt, und übernimmt auch 
dem Zablmeiſter, Lieutenant Sewalet, Bureau-Arbeiten in beiden Sprachen. Wer? 
Wallſtraße Nr. 4. ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 

Poſen, den 21. November 1866. — 
Die Regiments-Bekleidungs-Kommiſſion. 


Bekanntmachung. 

Die Lebrerſtelle an der bieſigen jüdiſchen 
Elementarſchule, mit welcher ein Einkommen 
von 180 Thlr. baar, 
15 + Holzentſchädigung 

und freie Wohnung 

verbunden, iſt vakant geworden, und ſoll ſofort 
wieder beſetzt werden. 

Bewerber um dieſelbe können ſich unter 
Einreichung ihrer Zeugniſſe ſowobl perſönlich 
weden d schriftlich innerbalb 14 Tagen bier 

0 


— den 21. November 1866. 
Der Magiſtrat. 


j Zadow. 


Bekanntmachung. 
„Der bie ſige Bürgermeifter- Boften, mit dem 
Lin feſtes Gebalt von 1000 Thalern verbunden, 
ft vakant und 155 1 5 erben, 
„die mindeſtens das zweite juri⸗⸗— 
Ncde Eren abjolvirt haben, wollen ſich an] —— 7 Stück hochtragende, milch⸗ 
unſeren Stadtverordneten⸗Vorſteher Herrn u nige Kühe, aus bieſiger Hol ⸗ 
Kate bis zum 24. Dezember d. J. unter enn 
Einreichung ibrer Qualffikationgatteſte melden. | RE 
Shwerin a. W., den 22 November 1866.0 Mangel an Raum (fattgebabten Brandes) 
Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. zum Verkauf. 


u — Zur Vermeidung weitläufiger Korrespon · 
Offene Rabbiner⸗, Kantor⸗ 


denzen wird die Beſichtigung der hiefigen Heerde 
und Schächterſtelle. 


empfohlen. ; 
Biſchwitz a. W. bei Breslau, 
ren l im November 1866. 
Die bieſige Rabbiner⸗, Kantor: und Schäch 
berſtelle, mit der ein Jahresgehalt von 250 
ſtealern baar und freier Wohnung verbunden] - 


Ein Koch, mit franz., poln. und engl. 
Küche vertraut, hat ſich bier niedergelaſ⸗ 
ſen als Stadtkoch und bittet die hohen 
Herrſchaften um Beſchäftigung 

Leo Janiszewski, 


Poſen, Bäckerſtr. 17. 


Der Bockverkauf 
Win hieſiger Negretti- 
Stammſchäferei iſt er- 
l öffnet. Auch ſtehen 20 
einjährige Böcke und 20 einjährige 
Mütter, Rambouillet⸗-Negretti⸗Kreu⸗ 
zung zum Verkauf. 

Neu Mellentin bei Pyritz 


in Pommern. 
F. W. Krümling. 


— 


2 


länder Heerde, ſowie fprung- 
fähige Stiere, ſtehen wegen 


— 


Freiherr vom Seherr-Thoss, 
wird am 1. April künftigen Jahres vakant. 


Rittmeiſter a. D. 
ußer dieſem Gehalte beziebt der Rabbiner eau. d 
noch die Einnabmen als Kantor und Schächter, Der Bockrverkauf der 
ee eee mit rege gr 1 Domaine Merzin be⸗ 
Befäbigte Perſonen wollen unter Einrei⸗]“/ FH I: { 
baun lber Arteite ſich bei uns um dieſe Stelle] X ginnt Anfang De- 
bewerben. Reiſekoſten werden nicht entſchädigt 


Bentſchen, den 21. November 1866. 
Der Verwaltungs⸗Vorſtand. 


Auktion. 


„Im Auftrage des tönialichen Sreiogerichts 20 N * 
fra eon et, 71 Auktionslokal aus meiner reinblütigen Negretti- Non 
inſtraße 


zember. 
Domaine Merzin bei Köthen 
in Anhalt. O. Bieler. 


der Verkauf von ‚ers 


7 


blut⸗ 


Nr. 1. neue Kommiß⸗ heerde beginnt am 7. Januar 1867. 


mänte öcke, Brot“, Fref- und t- Hohen. Carzig bei Friedeberg N. M., 
Lese, Genion, Nee. x. sent den 18. November 1866. 
„AG mefibieend gegen gleich baare Zahlung Matthes. 
eigern. Dienſtag 
Be Rychlewski enſta 
Dr königl. Aultionstommiſſarius > d. Its. 
Meine reſp. Mandanten fordere ich hiermit Ruge! 
. Wen bei uk 2 und Fr Ze 8 = Mage 

ten binnen agen abzuholen, da ich 
andernfalls ſolche kaſſiren werde. ST V tags Zu 


2 2 ge 
einen großen Transport Feiichmelfender Netz⸗ 
brucher Kühe nebſt Kälbern in Keilers 
Hotel zum engliſchen Hof zum Verkauf, 
L. Hlakorww, Biebbändler. 
Ein guter Flügel ift billig zu verkaufen 
kl. Ritterſtraße 7., eine Treppe hoch. 


Englische Gummischuhe 


für Herren und Damen, in der bekannten 
vorzüglichen Qualität, empfiehlt 


August Klug, 


Breslauerſtr. 8. 


amter, den 20. November 1866. 
Der königliche Rechtsanwalt und Notar 
—  Ahtemann 


Ausgefallene Hypotheken 
den gekguft durch den Kaufmann A: 20 
Was zu Breslau, Kupferſchmiedeſtr. 20 

Ein ſeit 40 Jahren beſtehendes Material- 
Fate Scant- und Weingeſchäft nebit 

wi ſtwirihſchaft, verbunden mit einer Land. 
detbichaft von 110 Morgen, unmittelbar an 
din, Stadt gelegen, iſt unter vortbeilbaften Be⸗ 
dingungen zu verkaufen. Wo? ſagt die Expe · 
Wen diefer Zeitung. 1 
in. Viblin⸗ Unterricht 
ad ertheilt von C. Walther, Kavcl 
Gier im 3, Nederſchleſ. Inf. Reg. Nr. 50. 
Veerſtraße im Odeum. 


Avis für Raucher. 


Als preiswürdig anerkannte Cigarren empfiehlt 
zur geneigten Beachtung ſolgende Marken: 
Diana pr. Mill. 16 34 Florita pr. Mill, 16 Mu. 


a Perla 20 « ElSereno 20 
orenit 25 L 1 i 
Peterſenſche Commercilibr 40 . 3 29 g 
Legitimidad flor. 80 
Grasbau⸗ Anlagen „ les anten 60. . te, oo. ele.“ 


N a25 net Br Hape? 
; : preife berechnet, gegen Boftnachnabme au 
8 x. legt an und überninumt der [Perl anden nefenbet, E. Gültter, 

ja eebrte Aufträge pro 1867 bitte ich, mir Breslauerſtraße 20. 
ron im Laufe des Winters zugehen zu laſſen, 


allen bis jetzt bekannten Verbeſſerungen 


laſſewie „nötbigen Stauapparate fertigen zu 

zeilen, ſowie die nöthigen Vorarbeiten recht 
u veranlaſſen. 

8 ee 18. November 1866. 


Gross, 

— Dtrrain⸗ und Wieſentechniter. 
da Da ich in Erfahrung gebracht, e 

B während meiner Krankheit den 
Heferderungen der hochgeehrten 
dieleſchaften der Umgegend Schockens 

fach nicht entſprochen worden it, 
x aube ich mir hiermit die gehor— 
t te Anzeige, daß ich die Verwal⸗ 
ald meiner Apotheke mit dem heu— 
wen Tage wieder ſelbſt übernom- 


Friſche Leinkuchen 


offerirt zu ermäßigten Preiſen 
die Delraffinerie von 
Adolph Asch, Schloßſtr. 5. 


Potsdamer Stangenbier, a Seidel ı 
1½ Sgr., in Flaſchen & 1½ und 3 Sgr., an 
Güte gleich dem echten Dresdner Wald⸗ 
ſchlößchen, ſowie Bagixiſch⸗, Grätzer und 
Wronker- Bier, vorzüglich ſchön, empfiehlt bil ⸗ 
ligſt . Seifen, Sapieba- Plat 14. 
Feine Tafel-Bouillon, 

eigenes Fabrikat, ift von heute ab ſtets zu ha⸗ 
ben bei 1 

Philipp Weitz jun. 
Glühwein, à Flaſche 6 Sgr., à Quart 


5 Dab r R Rum, à Flaſche 10 S 
iner Jamaika-Rum, à Flaſche 10 Sgr., 
boden, den 22. Nov. 1866.| feiner Arrak, 10 Sgr., ſowie 


J. Weichert, feine Bordeaux und Rheinweine bil⸗ 


i i . Seiffert. 
Apotheker. ER Sachplan 14. 


1. Dezember oder 1. 


a Seidel nur Petrikirche. 


Gebrüder Andersch. 


Ein freundliches, fein möblirtes Zim ⸗ 
mer iſt vom 1. December im Reimann ſchen 
Haufe, Sapiebaplatz zu vermiethen. Näberes 
bei A. Peltesohn. 

Zwei geräumige unmöblirte Zimmer, Bar 
terre oder in der erſten Etage, am Markt, am 
Anfang der Wronkerſtraße, in der Schloßſtraße 
oder am Sapiehanlatz belegen, werden zum 
. Januar zu mietben geſucht. 
Von wem, ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 
Breslauerſtr. 19. ein möbl. Zimmer zu verm. 

Verſetzungshalher find St. Martin 3A. im 
zweiten Stock zwei große Zimmer, Küche und 
Beigelaß bald oder zum 1. Januar zu vermie- 
then Preis 110 Thaler. 

Eine möblirte Stube iſt in Krugs Hötel 
zu vermiethen. 5 8 

Geſucht wird ein Parterre ⸗Geſchäftslokal 
von einer großen und 2 kleineren Stuben nebſt 
angrenzenden Wohnzimmern und Keller. Näh. 
beim Goldarbeiter Adolph Gumpert, Bres- 
lauerſtraße 15. 


Graben 4. ſind zwei Studen u. Küche zu verm. 

Quartier für 3 Mann ſſt billig zu ver- 
geben Schützenſtraße 4. f f 

Verſetzungshalber iſt Mühlenſtraſſe 32. 
3 Tr. eine Wohnung von 4—5 Zimmern und 
Zubebör von Neujahr ab zu vermiethen. 

St. Martin 75. im Hinterh. 2 Tr. 2 gut 
möblirte Stuben ſofort zu vermietben. 5 

Zum Vertriebe einer großen Berliner Zei⸗ 
tung wird hier ein erfahrener Agent geſucht. 
Adreſſen find an die Herren Burmeſter & 
Stempell, Berlin, Alexandrinenſtraße 99. 
zu richten. 

Ein tüchtiger, der polniſchen Sprache mäch⸗ 
tiger Wirthſchaftsſchreiber findet zu Neu- 
jabr 1867 Anſtellung. Meldungen unter der 
Adreſſe: M II., poste restante Raszkow. 


Ein junger Mann, beider Lan⸗ 
desſprachen mächtig und gut em⸗ 
pfohlen, findet zu Neujahr Place- 
ment bei 


J. D. Katz & Sohn. 


Zwei Lehrlinge, wenn auch von aus 
wärts, finden ein Unterkommen bei 
J. Ehlert, Juwelier und Goldarbeiter, 
Breslauerſtraße 18. 
Zwei evangeliſche, tüchtige Burſchen, finden 
bei gutem Lohne gute und dauernde Beſchäfti⸗ 
gung. Wo? ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 


Streben sein. 
Hamburg, 
Frankfurt a. M., 
Wien, 

Berlin, 

Bafel, 


März 1866. 


Hiermit beehren wir uns die ergebene Anzeige zu machen, dass wir neben 
unsern bisherigen Geschäften in Hamburg, Frankfurt a. M., Wien, 
Berlin und Basel, eine neue Filiale in Paris errichteten, unter der Firma: 


Haasenstein & Vogler, 


Expedition für Zeitungs- Annoncen, 
Paris, Rue de Richelieu Nr. 32. 


Indem wir für das uns bisher allseitig in reichem Maasse erzeigte Wohlwollen 
unsern besten Dank abstatten, bitten wir höflichst, auch auf unser nenes Etablisse- 
ment dasselbe auszudehnen; solches zu verdienen, wird auch ferner unser stetes 


Haasenstein & 


Ein Hauslehrer, der deutſchen und volni⸗ 
ſchen Sprache mächtig, wird von einer Fa⸗ 
milie in der Näbe von Warſchau vom 1. Ja⸗ 
nuar c ab geſucht. Adreſſen werden erbeten 
unter Ziffer ©. A. poste rest. fr. Ezempin. 


Ein junger Kaufmann ſucht für die 
Abendſtunden von 6—10 Beſchäftigung in der 
Buchfübrung, Korreſpondenz, im Rechnung ⸗ 
ſchreiben oder Kopiren gegen ſebr billige Ver⸗ 
gütigung. Gef. Adreſſen unter 48. A. 10 
i. d. Exped. d. Ztg. 


Ein im Verwaltungsfache geübter, mit vor⸗ 
züglichen Zeuaniſſen verjebener, der polniſchen 
Sprache mächtiger junger Mann, der bei der 
letzten Mobilmachung als penſionsberechtigter 
Halb- Invalide zur Entlaſſung gekommen iſt, 
ſucht baldigſt eine angemeſſene Stellung in 
einem Bureau oder als Dominial⸗Polizei⸗Ver⸗ 
walter, Gefällige Offerten werden sub 8. 
G. 77. post. rest. Uuruhſtadt erbeten. 


Leutenant Kindermann in Berlin, 
Saldern mit dem Rittmeiſter L. v. 


Heute Morgen 5 Uhr iſt meine liebe Fra 
Dorothea geb. Kaplan von einem Kunden 
glücklich entbunden worden, welches ich Freun⸗ 
den und Bekannten ſtatt beſonderer Meldung 
ergebenſt anzeige. 

Poſen, den 23. November 186g. 

Carl Stempel. 

Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 

Verlobungen. Frl. M. Dreſſer mit Hrn. 
W. Reckin in Berlin, Frl. A Hartung mit dem 

Frl. B. v. 

Funde in 

ae an Frl. M. Senff mit Hrn. 
rackmann in Berlin. Co 

Verbindungen. Frl. E. Fiſcher in Kroſſen 
mit dem Gutsbeſitzer J. Bieſoldski in Weit ⸗ 
ſcheſchewi, Frl. E. Albrecht in Berlin mit dem 
Prediger W. Hofmeiſter in Loſſow. 


Stadt⸗Chealer. 


Freitag: Drittes Gaſtſpiel des Fräulein 


Aurelie, vom Stadttheater zu Breslau und 


Ein aus dem Feldzuge heimgekebrter, derſdrittes Gaſtſpiel des Herrn Ludwig Erber, 
deutſchen und polniſchen Sprgche mächtiger [vom Hoftheater zu Kaſſel: Der Troubadour. 
Oekonom aus anſtändiger Familie ſucht ſofort[ Große Oper in 4 Akten von Verdi. — Leonore 
oder zu Neujahr eine Stellung unter ſoliden] — Frl. Aurelie; Manrico — Hr. Erber. 


Umſtänden. Hierauf Reflektirende werden ge 
beten, Ibre Adreſſe unter der Littre . S. 
poste restante Zdeeäfe zu ſenden. 


1 Thlr. Belohnung 


dem ehrlichen Finder, der einen am 22. d. M. 
zwiſchen 12 und 1 Uhr Mittags von St. Mar- 
tin, gr. Ritterſtraße, Wilhelmsplatz und Neue⸗ 
ſtraße verlorenen grauen Pelzkragen, mit lilla 
Seide gefüttert, in der Expedition dieſer Zei⸗ 
tung abgiebt. 


di M. Jagielski, 


Breslauerſtraße 30. iſt zu haben: 
W. Kohlmann, 


Der Spiritusberechner, 


Tabellen zur Benutzung beim Spiritus⸗ 
handel à 8000 „% Tralles ermittelt nach 
Temperaturgraden, Zollgewicht und 
preußiſchen Quarten. Nebſt Preisbe⸗ 


rechnung ꝛc. Taſchenformat. Eleg. geb. 
Ya Sar. 


A. Josti, 
Die Bereitung Falter 
und warmer 


Bowlen. 


Preis 15 Sgr. 


Mit aller Hochacht 


Vogler. 


Zur General-Berfammlung des landwirtbfchaft: 
lichen Hauptvereins im Neg. Bez. P 


doſen 


am 4. Dezember Vormittags 10 Uhr 


im Saale des Odeums werden 
ganz ergebenſt eingeladen. 
Auf 


hierdurch die geehrten Mitglieder 
V. Tempelhof. 


der Tagesordnung befindet ſich vorläufig: 


Rechenſchafts⸗Bericht. — Verwendung der bisherigen Ueberſchüſſe der Staats⸗ 
ah e in der Fe unſerer landwirthſchaftlichen Vereine. Das Miniſterium bat angefragt, 


ob ſie in der 


> r Folge geringer fein können. — Ueber die Zeitſchrift, welche! 
Vereins bilden ſoll. — Vortheile einer intenfiben ln den 


Bewirtbſchaftung vom chemiſchen 


Standpunkte aus (Dr. Peters). — Bruch⸗Kulturen. — Ueber Kalı- Dinger. — Fe- 
stuca rubra. — Serxadella. — Wundklee. — Sandluzerne. — 7 7 9 — — Zuüch⸗ 
tung der Fleiſchſchafe. — Ueber die Lage des Kredits in unſerer Provinz. — Ueber die 


Tarprinzivien bei der neuen Landſchaft. 
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Kirchen⸗Nachrichten für Poſen. 

Kreuzkirche. Sonntag, 25. Nov. (Todten⸗ 
feier), Vorm. 10 Ubr: Herr Oberprediger 
Klette, — Nachm, 2 Uhr: Herr Paſtor 
Schönborn. 

Petrigemeinde. Sonntag, 
25. Nov., Todienfeſt, früh 10% Uhr: Herr 
Konſiſtorialrath Dr. Goebel. — Abends 6 
Ubr: Herr Prediger Gieſe. 

Mittwoch, 28. Nov., früb 10 Ubr: Sy⸗ 
nodal⸗Gottesdienſt des 2, Poſener Kirchen⸗ 
Kreiſes: Herr Prediger Gieſe. 

Neuſtädtiſche Gemeinde. Sonntag, 25. 


Nov., Gedächtnißfeier der Verſtorbenen, 


Vorm. 8 Uhr, Abendmablsfeier: Herr Pre⸗ 
diger Herwig. — 9 
Konſiſtorialrath Schultze 

Donnerftag, 29. Nov., 


in dem Hauſe Friedrichsſtraße 33 b. 
Freitag, 30. Nov., Abends 6 Uhr: 
Konſiſtorialrath Schultze. 


Garniſonkirche. Sonntag, 25. Nov. Vorm. 


v. Abends 8 Uhr, 
Bibelſtunde: Herr Konſiſt. Rath Schultze, 


10 Uhr; Herr Milit. Oberpred. Haend⸗ 

ler. — Nachm. 5 Uhr: Liturgiſche Andacht 

zur Gedächtnißfeier der Verſtorbenen. 
Evang. luther. Gemeinde. Sonntag, 25. 

Nov., Vorm. 9½ Uhr: Herr Paſtor Klein⸗ 

wächter. 

Mittwoch, 28. Nov., Abends 7½ Uhr: 
Herr Paſtor Kellner. 


Sonnabend. Kein Theater. 

Sonntag. Große Doppel vorſtellung. 
Fünftes und vorletztes Gaſtſpiel des k. k. ruſſ. 
Hofſchauſpielers Herrn Friedrich Haaſe, 
viertes Auftreten des Fräul. Aurelie vom 
Stadttheater in Breslau und des Hrn. Ends 
wig Erber vom Hoftheater zu Kaſſel. Auf 
allgemeines Verlangen wiederbolt: Eine Par⸗ 
tie Piquet. Luſtſpiel in 1 Akt von Dr Denecke. 
— Chevalier de Rocheferrier, Herr F. Haaſe. 
— Ein höflicher Mann. Original Luſtſpiel 
in 3 Akten von L. Feldmann. — Rath Fein, 
Hr. F. Haaſe. — Johann von Paris. Ko⸗ 
miſche Oper in 2 Akten von Boildien. — 
Prinzeſſin von Navarra, Fräul. Aurelie, — 
Johann von Paris, Herr Erber. 

Anfang 6 Uhr. BE 

In Vorbereitung: Die Frau in Weiß. 
Drama in 5 Akten von Ch. Birch⸗Pfeiffer. — 
Wenn die Preußen heimwärts ziehn. 
Schwank mit Geſang in 1 Akt von Salingre, 


Grosses Concert 
für Chor, Soli nu. Orcheſter. 
Der biefige Geſangverein für Kirchenmuſik 
veranftaltet am Montag den 26. November c, 


Abends 7½ Uhr im Stern' ſchen Saale eine 
Aufführung von Pe j 
A 4 17 
Haydn's „Jahreszeiten“. 
1. und 2. Theil (Frübling und Sommer), 
Billets à 15 Sgr. in der kgl. Hof⸗Muſi⸗ 
kalienhandlung von Rate g Back. 
Kaſſenpreis 20 Sgr. Stebplätze à 10 Sgr. 
Der Vorſtand. 


Dr. Starke. Schoen. Strach. 


Im 
U + 
neuen Muſikſaale 
des Kommiſſionsraths Herrn 
alk. 
Sonnabend den 24. November 1866 
Abends 7½ Ubr: 


CONCERT 


zum Beſten der unter dem Protektorate 
Sr. Kal. H. des Kronprinzen ſtebenden 


National⸗Invalidenſtiftung 


gegeben vom Pianiſten Herrn 


H. EHRLICH 


ans Berlin 
unter atttiger Mitwirkung 
hochgeſchätzter Dilettanten. 


Programm. 


1) Ouverture zum „Feldlager in Schle⸗ 
ſien“ von Meyerbeer, arr, u. vorgetr 


Ehrtich 

2) Rilla, Rallata . Cordigiani 
3) Sonate Cis-moll ZBeelhoven. 
4) a. AU überall zu jeder Zeit 
Sieber. 

b. Long, long, ago. Ir. Volkslied. 
5) a. Etude, 2 b. Mazurka, c. Pre- 
Jude, d. Barcarolle Chopin. 
6) Am Meer Schubert. 
7) Röverie fur Biangforte und Violine 


Billets zu numerirten Sitzplätzen 
à 1 Thlr. find zu haben in der Hof⸗ 
Muſikalienhandlung von Ze. Hate g- 
S. Bock. ’ 


e Aschs Cafe. 
= Markt Nr. 10. - 
Täglich Konzert u. Geſangvorträge. 


In den Parochien der vorgenannten Kirchen 1, So 

find in der Zeit vom 15. bis 25. Nov.: Berg-Halle. 
getauft: 7 männliche, 7 weibliche; Sonnabend den 24. November Eiebeine, 
geſtorben: 7 männliche, 7 weibliche. wozu ganz ergebenſt einladet 


getraut: 6 Paar. 


Im Tempel der ifr. Brüder» Gemeinde, 
Sonnabend den 24. Nov. Vorm. 9½ Uhr: 


Ubr, Predigt: Herr Gottesdienſt und Predigt. 


Familien⸗Nachrichte. 
Die Verlobung ihrer jüngſten Tochter No: 
falie mit dem Kaufmann Herrn Jacob Gut- 


Herrſkind zu Neuſtadt b.“ P. erlaubt ſich Freunden 


und Bekannten ergebenſt anzuzeigen 
Poſen. Kbechen Appel, Wittwe. 


Carl Blaschke, Bergſix. 14. 


3 nn » H 
6 AG son e 
-gJugg zh eee 


fi a) G zgvun og : 
— Sonnabend den 24. Novbr. friſche 


Keſſelwurſt mit Sauerkraut, 
u... ergebenft einladet 
za. Schwutize, fl. Gexberſtr 4. 


Sonnabend den 24. zum Abendbrot Eis⸗ 
. — bei E. Herbig, Berlinerſtr. 27. 


ee 


6 


wurden die Preiſe für Spiritus lolo ohne Faß frei ins Haus geliefert fol- 

Börſen 1 Telegramme. gendermaßen fetale 

16. Novbr, 1866 „ 175 Rt. 

15. er in 15 Rt. 

19. s 2 7 —17 4 0 

20. „ „ 17174 Rt. p. 8000 %. 

21.. 17 17% RE, f 

220 „ q q ⁊æ 17% —17 Rt. (B. H. Z.) 


Bis zum Schluß der Zeitung ift das Berliner Börſen⸗ Telegramm nicht 


eingetroffen. Berlin, 22. Novbr. Wind: NW. Barometer: 283. 


ter: früh 2“ —. Witterung: Froſt. 

Im Verkehr mit Roggen war auch beute eine matte eien vor⸗ 
berrfchend und in den meiſten Fällen haben Käufer weiteren mäßigen Nach⸗ 
laß in den Preiſen erzwingen lönnen. Mit Waare ging es heute ziemlich gut 
zu unveränderten Preiſen, hingegen iſt für gekündigte 11 ei Ctr. keine Em · 
pfangsluſt bemerkbar geworden. Kündigungspreis 574 R 

Die etwas ſtrengere Kälte bat auf Rüböl nur — Einfluß aus 

nut 5 geübt. Verkäufer halten mehr zurück. 
ER Für Spiritus war die Stimmung matt und Preiſe konnten ſich nicht 
voll behaupten, auch iſt der Handel in dem Artikel nicht 1 rege ge⸗ 


Thermome⸗ 


Stettin, den 23. November 1866. (Marouse & Maasa.) 
Not. v. 2 


Weizen, matt. Nüböl, matt. 


November . . 84 85 November . 124 12 
5 weſen. Gekündigt 20,000 Quart. Kündigungspreis 174 R 
Selbjabt 1867... s! a See 1867. . 125 120 Weizen lolo feſt gehalten, Termine gut behauptet. 
e a . > niedriger, 164 16 Hafer Iofo ſeſt, Lermine preißhaltend. 
November... ... 58 58 Frübiabr 1867 . . 16 Weizen BD p. 2100 Pfd. 70-86 Rt. nach Qualität, bunter poln. 


77 à 80 Rt. ab Bahn 11 „P. 2000 Pfd. November 79 Rt. bz., Novbr.-Dezbr. 
774 bz., 1905 Er 808 bz., Mai⸗Juni 81.Gd. 

. 2000 Bid. lolo 81/83Hfd. 58} a 59 Rt. ab Bahn bz. 
80.0 SID, 980 Ni. ab Kabn & a, November 578 a 58 a 583 Rt. bz., Novbr.- 
N „ta ka ga f bz., Dezbr.⸗ Jan. 57 4 9 56 Frübjabr 56 a 4 


16 
Frühjahr 1867 Mai⸗Juni 1867 .. 16 17% 


Mai⸗Juni 1867. 55 


Poſener Marktbericht vom 23. November 1866. 


ar von bis a 55} bz. u. Gd., 56 Br., Mai⸗ Juni 56 a f a 56 
. | Er 8 5 1 5 1010 3 20 8 2.80 Rt., November 29 a 283 Rt. bz., 
einer Weizen, der Scheſſel zu 16 Metden | 3 2| 6 3) 5 — | Novbr.» Dezbr. 285 bz, Frübjabr 291 bz., Mal- Juni 291 Rt. nominell. 
uttel⸗Wezen 226 3 2 289 Erbfen b. 2250 Pfd. Kochwagre 6472 Rt., Jutierwaare 58—64 Rt. 
Ordinärer Weizen „ ee Rüböl loko p. 100 Pfd. obne Faß 121 Rt. b}, Novbr, 123 bz., Novbr.⸗ 
Roggen, ſchwere Sorte. 25 — [2 63 | Der. 12½ a 4 bh, Dezbr. . 121 Br., Jan. Febr. do., Abril-Mai 
e 
Kleine Gerſte. a „ „ „ine is Spiritus p. 8000 % loko Ran Faß 17% a J Nt. bz. 1 G95 . Bu. 
PFF... ne een 1 5 174 a 4% bz, Novbr.⸗Dezbr. 17 a 161 bz. 
ocherbſen 25 — [2766] Desbr.⸗ Jan. do., Febr.⸗März 17} a 17 b5. 5 April» „Mas 171 a n a 
Utererbſe n 2 -f] 2 2 6 [Mai⸗ Mes 17% 0 ½ f à f bz. u. Gd., 1 Br., Juni A 18 4 5a 18 75 
interrübſen. — „ — — —w—＋— — Weizenmehl Nr. 0 51—1 Rt, Nr. 0. u. 1. 58 - Rt., 
zen: 0 PR Roage m Nr. 0. 44— 8 Na, Nr. 0. und 1. 41 —4 1 8. 15 Etr. 
1 — 4— — —1—1— 1 — euert. 
Bam, . e ir W N 22. Novbr. Schneefall, + 1° R. Barometer: 27. 10. 
Kartoffeln 9 6 Weizen Anfangs feſt, dann niedriger, Schluß feſt, lolo . 8öpfd. gel 
ee ag Bl Be Be ec e e ee ke hu 
rt a a r., Frübjahr 
Beyer Klee, te e al h Anfangs fel. dann matt, ihlict ef, p. 2000 Pfd. I 
tro dito dito I T 152591 It., pr. November 5 8 ; 1 kovbr.⸗Dezbr. 573, 57, 2 
oh, {to {to 57 0% . ge 1 5 a 43 — 2050 Gd., Juni⸗Juli 56 bz. u. Gd. 


Die Markt⸗Kommiſſion. 


Spiritus pr. 100 K à 80 % Tralles, 
am 22. November 1866 Gr 20 Se — M bis 15 I 22 85 6% 
3. Te 6 ⸗ 15 17 ü 6 >= 
Die Markt⸗ Kommiſfion jur Fenftellung der Spirituspreiſe. 


Pörſe zu P Poſen 
am 23. November 1866. 


Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 89 Br., do. Rentenbriefe 
89 Gd., volniſche Banknoten 81 Gd., Altien der Geſellſchaft Bninski, Chta- 


ski, Plat C 100 Br. 
> Goa, e 2000 Pfd.] pr. Novbr. 51$—$, Novbr.« 
br. are, Jan. 1867 49%, Jan.⸗Febr. 1867 491 —%, 


491—8 f, 255 
Fehr e 2 3 Säit 2 
Spiritus Quart = 8900 Tralles] (mit Faß) pr. Novbr. 
1560 — Yu Den 5 721 m 1867 15% — , Febr. 1867 155 —, 
März 1867 1 , April 1867 18. 
Produkten. Pörſe. 


Berlin, 22. November. Wübrend der Woche vom 16. bis 22. Novbr. 


ich 16 85 5 x Se 155 10 8 G. 70pfd. 484 — 401 Ni. b3., 
e A * 10 r D t. 
af fe: 5 p. . 2829 Rt., pr. Frübjabr 47/50pfd. 304 Rt. Gd. 
rbſen 55— 

Rüböl ſtille, loko 124 Rt. Br., pr. Novbr. 121 Br., 1 Gd, Novbr.- 
Dezbr. 12 Br., Abril „Mai 12 Br. 

Spiritus uiebtiper, as ohne Faß 163 Rt. bi 5 ix; November 165 
bz., Novbr.⸗Dezbr. 164 bz. u. Gd., Frühjahr 161 bz., Br. d. 
22 fade Het! 50 Wiſpel Weizen, 100 Wiſpel in 10,000 Quart 

xi 

Oſtſ.⸗ Sta.) 


8 
Baumöl, Gioja 184 Rt. tranſ. bz. 
Breslau, 22. Novbr. [Amtlicher Produkten Börſenbericht.] 
Kleeſaat rothe, 1 ordin. 12—13, mittel 13$—144, fein 
154—17#,, hochf. 173— 18}. Kleefaat weiße, feſt, ordin. 18—20, mittel 
22—234, fein an: bodif, 23—29, 
Roggen (p. Pfd.) unverändert, gef. 1000 Ctr., pr. Novbr. 55— 
1 5 3 Yonbee »Dezbr. 53 Br., Dezbr.⸗Jan. 52 Br., April⸗Mai 


eizen pr. November 72 Br. 
erite pr. November 50 Br. 

Kar er pr. November 444 Br. 

aps pr. November 99 Br. 


1 Ausländiſche Fondo. KReipziger er argen 14 30 784 En bz 1 8 ( 
tr. Y Retakliaues ı5 2 7 . 
II d5- Aklienhör ß me 5 | 5 85 Nagdeb. a4 Bresl.⸗Schw. dr. 44 — u 
In 5: ll. do 190 Prim Ob. 4 10 5 * n 10 8 bz a 1 — 
2² g ! 0 oldau. Land n. Minden 
Berlin, den 22. November 1866. win 2 0 6. Hi 8 a do. 4 120 600 5 be II. Em. 5 un 1 
Pr. 8 eſtr. Kredit» do. 5 60- 3 o. 
preußische Fond, | Bomm. Ritter» do. 4 | 92 etw bj do. mn n, St f. 
— — Italfeniſche Anleihe 5 54.553 bz oſener Prov. Banka 1101 B do. 44| 944 bz 
Freiwillige Anleihe 4½ 99 b ei 1.600 ip Anl. 5 64 hu reuß. Bank⸗Anth. 43151 B jg 141 B| do. IV. Em. 4 838 bz 
Staats- Anl. 1859.5“ 1083 bz 5 5 837 0 S Bae 1 © do. V Em. 4 | 824 5 
do. 54, 55, 57 4 99 » 8 905 liche Anl. 5 853 G Thüring. Bank 4 64 G Coſ. Oderb. (Wilh.) 481 
do. 36, 1859 4½ 99 bz N. Ruff. Eg. An 3 52, G Wann Suk 4 95 © do. I. 64 4 85 ITS 
8 1864 4% 99 b 861. eimar. Ban 5 o. 
0 50, 52 conv. 4 1 894 15 e ® 15015 ni „m rß. Hypoth.⸗Verſ.4 1104 B Magdeb. Halberſt. 440 953 B 
N 2 ; 893 bz engl. 5 875 bz at do. 5 Bet — de ben 3 811 
5 do. 18624 | 894 b dopr- Anl. 18845 901 bz, n. S5 o de. denkeh al“ — — odo. Niäſan S.g. 0 | SI% ez 
Be. Ein St a, 0 0 . 068 1 % 0 40 tg Cred. B. 4 93 8 e e W. 8 8 
5 taats⸗Schuldſch. 51 bz — ——— a 
Die Kur-uNeum.Schldv 3 82 bj 2 Gert. A. 300 Fl. 5 894 G Prioritäts⸗ Obligationen. 95 — 5 RS: H 8 
85 Berl. Stadt⸗Obl. 5 En B = Pfdobr. n. i. SR. 4 614 dz u B N N o. co u ge a — 
een en e e [ERBE ee e 
I» D. 0. a me nleihe bz . 
Bi Bi „Ob. — — 58 do. III. Em h — — Nordb., Fried. Wilh. 4 — — 
* 7 a 798 63 Menden f 8e 201 8 Aachen⸗Maſtricht 44 524 8 Oberſchleſ. Litt. K. 4 — — 
1 Se, % 55 8 dene a l 487 8 8 Mi. Müriſche 43 96° © de. Fit 9/4 88 @ 
- Dftpeeupilihe 54 Er Lübecker Präm. Anl. 3J 484 B 5 2 5 . itt. O. h 
854 G 43%9 23 — — I. Ser. (conv.) 4 95 G do Litt. D. 4 88 bz 
= Pommerfche 3½ 79 bz [GC] Bank und Kredit -Aftien und ho. "LS. 3ER. 53 764 bz do. Litt. E. 35 7856 © 
. 2 do, neue 4 | 894 bz 5 157760 8 do. Lit. B. 3 768 bz 1681 F. 44 93 G 
J Peſenche | | — — 4 i 
e. 8 SE ; Ser. 
Br 8 do. neue 5 . x i 
5 = ( 3½% 864 G Bremer do. 4 1176 © II. mn do IL Ser.5 — — 
e 975 ee . — 1 8 S End, 951 5 RH iche pr. Sek An: 
4 D N 771 W Dan Priv. o. Ser. e 4 A — — 
2 | 3 Hi G artnftädter Kred. 4 854 bz U e 4 — = do. v. Staatgarant.|3}] 79 G 
% u 10 a „ oe Ke 2 @ da. Litt B. fl 9 f all 38 & 
0 Kur -u Neumärk. 4 91 + 15 eſſauer Landesbk. 4 — — 8 4 | 92 0 do. v. Staat garant 44 — — 
i — dae 4 | 905 bz Disk. Komm. Anth. 4 998 bi BR 44 —.— Rhein⸗Nahe v. St g. 45 94 bz 
N“ Z Hoſenſche 4 895 d Genfer Kreditbank . 1 12 bz u& Bell. Potsd Mg. 4.4 ie B o. I. Em. af 94 oz 
; RE reußiſche 4 1904 5 eraer Bank do. Litt. B. 4 834 3 Ruhrort-⸗Crefeld 93 B 
= Khein.⸗Weſtf. 1 — — Gothaer Brivat do 4 190% 8 Gerdt Ste 4 | 876 © II Ser. 48 8 
5 Sächſiſce 14 5 annoverſche do. 4 837 & erlin. Stettin 4 — do. III. Eu. 93 
> Schleſiſche 4 914 Königsb. Privatbk. 4 113 G do. II. Em. 4 | 85} 8 do II. Em. all — — 


Die Stimmung der Börſe war heut viel matter, das Geſchäft fehr geringfügig, nur Mecklenburger, Nordbahn und beſonders Rheiniſche wurden viel 


Sachen matt, ebenſo Ruſſen und Italiener, Amerikaner ſtill; preußische Fonds feſt und angenehm, proc. Anleihe und Staatsſchu 
Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. 
(rien Wenig Geſchäft, 


Breslau, 22. November. Bei günſtiger Stimmung und lebhaftem Geſchäft waren heut beſonders Ober⸗ 

ſchleſiſche und en Eiſenbahn-Aktien zu ſteigenden Kurſen begehrt. Auch Amerikaniſche und Italieniſche An- 
ihe beliebt und höher. 

er Sinne frei, a —. Oeſtr. Looſe 1860 64 G. dito 1864 40 B. dito neue Silberan⸗ 
* leihe A. —. Amerikaner 75$-8 bzu G. Schleſ. Bank-Verein 3 * B. Breslau⸗Schweidnitz⸗ rg Aktien 141 B. dito 
ö Prlor.⸗Oblig. 88 G. dito Prior. „Dblig. Lit. D. 985 8 2 Prior. »Oblig. Litt. E. 935 U. Köln- Mindener 
2 Prior. 4. Em. —. dito 5. Em. —. Neiße Brieger —. Oberſchleſ. Lit. A. u. C. 1743 bz u G. dito Lit. B. —. dito 
Prior.⸗Oplig. 88 G. dito Prior.⸗Oblig. 934 B. 93 G. dito Auel „Oblig. Lit. E. 78 G. Oppeln⸗Tarnowitzer 77-4 bi 
u G. Koſel⸗Oderb. 531 B. dito Prior. Oblig. —. Friedr.⸗Wilh. Nordb. 804 G. Oeſtreichiſche neue Banknoten —. 
Rauſſiſche anknoten —. Warſchau⸗Wien. — Minerva Bergwerks. Aktien —. 


Wien, 22. November. 


Kreditloofe 127, 2 


zur Noti;. 


Schlußkurſe. 


Norden. 


do. IV. Ser 4 97; bz 


Eiſenbahn⸗ Aktien. 
Aachen⸗Maſtricht / 32 1 j 
Altona Kieler 4 Gold pr. 3. Pfd. f.— 


Amſterd. Rotterd. 
Berg. Ma 
Berlin⸗Anhalt 
Berlin-Hamburg 
Berl. Potsd. Magd. 
Berlin-Stettin 
mal Poln. Bankbillets — 


Ma Nawe. 
Mecklenburger 
Münſter⸗Hammer 4 — — do. 
Niederſchleſ. 0 
iederſchl. Zweigb 
Nordb., 


eſt. Franz. Staat. 5 109 
eſt. ſdl. StB (Lom) 5 11045 
ppeln⸗Tarnowitz 76 
Rheiniſche 
do. Stamm- Pr. 
Rhein- 8 
Ruhrort⸗Crefeld 


dſcheine f beſſer; 


151, 00, 1860er Looſe 81, 00, 1864er Looſe 74, 


Paris, 22. November, Nachmittags 3 Uhr. Die 3%, die zu 69, 50 eröffnete, ſchloß in fefter olg 

Confels von Mittags 1 Uhr waren 88g gemeldet. 
5 3% Rente 69, 77. 1% S 
Oeſtr. Staats. Eiſenbahnaktien 418, 75. Kredit⸗mobilier⸗Aktien 607, 50. Lombard. Eiſenbahnaktien 412, 50. 
Anleihe de 1865 325, 00 p. opt. 6% Ver. St. pr. 1882 792. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. M. M. Jochmus in Voſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Co my. in Poſen, 


Rüböl Frübjahr Ber inufenber Monat er k. 500 Ctr., 
121 Br., pr. Novbr. 124 by, Novbr.⸗Dezbr. 124 zbr.- Jan. 2 
Br., Jan.“ Febr. 12—12 m bz. u. Br., April⸗Mai 
Spiritus niedriger, gek. 10,000 Quart, lolo Af geg bz. u. Gd. 
pr. November 17 bz. u. Br., Novbr.- Dezbr. 168 Gd. u. Br., Deibr.⸗Jan. 
164 Gd., 107 Br., April⸗Mai 17 bz. u. Br. 
Zink 63 Rt gemiſchte Marken W. I. und P. I. im Durchſchnit 
6 Rt. 12 Sgr. b Die Börſen⸗Kommiſſion. | 
Preiſe der Cerealien. 
r der polizeilichen Kommiſſion.) 
Breslau, den 22. November 1866. 


3 7 eine mittel ord. Waare. 
Weizen, weißer. . 93-99 87 83-81 Sar. 
do. gelber . 8958 88 = I 
oggen n 70—71 9 68 — 
erite : . . . 8-0 55 50-53 >» 
Keie a 34—33 31 32 — 
bien, . 68—72 64 55—60 > h 


‚andelstammer ernannten Kommifflod 
arkftpreife von Raps und Mübfen, 


Rap . . 210 200 180 Sgr. 0 
Malen Winterfrucht nn 482,170: » v. 150 Pfd. Brutto- 
(Bresl. Hdls.⸗Bl.) 


ommerfrucht .. 172 162 152 
ae — „„ „ „ „170 160 150 ⸗ 
agdeburg, 22. Novb — 
duct Ger 0 ms alerh x n en Thlr., Roggen 62 
artoffe ilritu okowa ch be 7 
Loko obne Faß 18 8 a 184 Thlr., pr. oe 5 1 11 
Tblr., April Mai 173 Tblr., Mai—Juni 181 Tölr. t. mil 
Uebernabme der Gebinde & 14 Thlr. pr. 100 Quart. 
Rübenſpiritus niedriger. Loko 18 Thlr., br. Novbr. 18 Thlr., pr. 
Januar — Mai 163 Thlr. (Magdeb. Sig.) 
Bromberg, 22. Novbr. Wind: W Witterung: 
gens 3° Kälte. Mittags 1 Kalte. 8 ei . 1 55 
Weizen 124—128pfo. boll. (81 Pfd. 6 Lib. bis 83 Pfd. 24 Ph. Zollge 
Wa 47705 Zlr, 129 -1310ß. doll. (84 Pfd. 14 Lb. bis 85 Pfd. 23 Ah. 
ollgewi —7 
5 100 0 age e boll. (80 Pfd. 16 Lth. bis 81 Pfd. 25 Ltb. Zoll 
gewi — 
Große Gerſte 41—43 Tholr., feinſte Qualität 1-2 Thlr. über Nai 
Bafer. Sa p. 25 bl 46 "52 Thlr. Kocherbſen 54—58 Thlt 


afer p 
(Bromb. Stg.) 


Nottrungen der von der 
* eſtſtelluug der 


Mor“ 


piritus en p. 800% Tr. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 


Köln, 22. Novbr., Nachmittags 1 Ubr. e 
Ban: loko 9, pr. November 8, 225, pr. März 8, — n 
Roggen rubiger, loko 6, 15, pr. November 5, 1 ärz 5, 2. Me 1 
Din, Nudel flau, pt. November 14 W., br. Mai 137 ans 
oko 
Hamburg, 22. Novbr., Nachmittags 2 Ubr 30 Minuten, Getreide, 
15 feſt, aber ruhiger, auf Termine b bebauptet. — pr. Novbr⸗ 
fd. netto 156 Bankothaler Br., 155 Gd., pr. Dezbr.⸗ Januar 
152 Hr. 151 Gd. Roggen dr. Novbr. 97 Dabr. 5000 Pfd. Brutto 93 Dis 
92 Gd., pr. alle ‚Januar 93 Br., 92 Gd. Oel ftille, loko 266, 1 
e Kaffee 3 und rg Zink . 7000 Ctr. pr. Fri 
ahr * roſt wetter. ' 
15. 3 Nachmittags 3 Uhr 30 Minuten. Kan pr. 
Novenber 102, 00, pr. Dezember 102, 00, pr. Januar⸗ 02, 5 
Mebl pr. November 73, 25, pr. Januar⸗ April 75, 50. Sori 


2 e Novbr. Petroleum, raff. Type, weiß, flau, 9 
Fres. p. 100 j 
Meteorologie 8888 —— 
Datum. Stunde. der der Sele Tberm. Wind. 


22. Nov. Rau. 2| 27° 10” 31 — 15 WNW' 2gan 
2. = Abnds.10| 27° 11“ 37 | — 27 855 8 bir. < 
23. Morg. 61 27“ 11“ 94 — 4°8 2 


) Schneemenge: 0,3 Pariſer Kubikzoll 4. den yes 4 
Berlin, 21. Novbr. Barometer überall noch niedrig, wird dae 


Ruſſ. Eiſenbahnen 5 79 B 


Stargard-Poſen 4 93 G 
Fu Thüringer 4 11324 pz 
II. Ser. 44 96 8 


III. Ser. 4 | 904 0 Gold, Silber und Papiergeld 
ie r Pre 55 
Gold Kronen 8 G 


1 


Dollars 
Silber pr. Z. Pfd. f.— 
„Sächſ. Kaſſ. A. 
Fremde Noten — 


do. (einl. in Leipz.) — 
Oeſtr. ee — 


do. Stamm⸗ 
Böhm. Weſtbahn 
Bresl. Schw. Freib. 4 
Brieg⸗Neiße 
Cöln⸗Minden 4 
Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 
do. n 


Juduſtrie Aktien. x 

Deſſ. Kont. Sad. 5 1546, 18 15? 
Berl. Eifenb, Fab. 5 1073 bz 

örder Paten. 4.5 112 B 


Wechſel ⸗Kurſe vom 22. Novmbt. 
Anftrd. 250 10 8.5 1414 b 4 
E - 


5 1 EM 
bone soomr. 82. 4 1512 bg J 
2M. 4 151 bz 
Bonbon 1 Ltr. 3M. 4 6 213 bz 
aris 300 Fr. 2 M. 3 80 bj 


0 


Frd. Wi 


8572 
S 
m: 
o 


28888! 
1 3 


A9 63 
57105 15 


= 
#2 
= 
u * 
= 
SEE 
— 
Seele 


2 


285 


Brem. 100 l 8 T. 4110 

Warſchau 90 R. 8 T. 6 
ehandelt, letztere aber zu bedeutend N ae Preiſen, — 
Wechſel in ſchwachem Verkehr 


ſtationär. Kreditaktien 154, 00, me 
00, Staatsbahn 208, 50, Galizier 218, 00, Gzernowißer 186, 0% 


Italieniſche 5 % Rente 56, 40. 3%, Spanier —. paul gef 


